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Monika Hohlmeier,
Bayerische Staats-
ministerin für Unterricht
und Kultus

Die beruflichen Schulen in ihrer Gesamtheit und die
Berufsschulen im Besonderen stehen an der Spitze in-
novatorischer Entwicklungen. Wie kein anderer Be-
reich schulischer Bildung müssen sie unmittelbar auf
die tiefgreifenden Strukturveränderungen in Wirt-
schaft und Beschäftigungssystem sowie auf die rasante
technische Entwicklung reagieren. Die große Zahl der
in den letzten drei Jahren modernisierten Ausbildungs-
berufe und eine Reihe von neuen Ausbildungsberufen
mit höchsten Ansprüchen an Lernende und Lehrende,
begleitet von neuen didaktischen Unterrichtskoknzep-
ten, ist schlicht beispiellos. 

Diese ständigen fachlichen und pädagogisch-didak-
tischen Herausforderungen sind für das Profil der be-
ruflichen Schulen und für das Berufsbild ihrer Lehrer
prägend. Sie müssen sich der Forderung nach ständiger
Innovation und Qualitätsverbesserung stellen. Umge-
kehrt können sie von Politik und Schulverwaltung aber
erwarten, dass ihr Bildungsauftrag klar und eindeutig
definiert wird, und dass für dessen Erfüllung vernünf-
tige Rahmenbedingungen geschaffen werden. Für die
Zukunft der beruflichen Schulen sehe ich folgende Per-
spektiven: 

– Trotz des Strukturwandels gibt es für das Berufsprin-
zip und seine Konkretisierung in der dualen Ausbil-
dung keine vernünftige Alternative. Statt eher ver-
wirrender Diskussionen über Alternativkonzepte
sollte man sich auf die Modernisierung des Bewähr-
ten konzentrieren. 

– Die dualen Partner sind gleichberechtigt mit einem
jeweils eigenständigen Bildungsauftrag, der in den
Inhalten zurechenbar bleiben muss und hinsichtlich
der Zeitanteile nicht beliebig disponibel sein darf.
Allgemeinbildung gehört zum unverzichtbaren Auf-
trag der Berufsschule. Die unselige Diskussion der
letzten Jahre um den allgemeinen Bildungsauftrag
der Berufsschule und ihren Anteil an der Ausbil-
dungszeit hat der notwendigen partnerschaftlichen

Zusammenarbeit geschadet, sie sollte unwiderruf-
lich der Vergangenheit angehören. 

– Die Entwicklung der beruflichen Schulen zum mo-
dernen "Dienstleister” und die steigenden Ansprüche
an die "Schulqualität” erfordern verstärkte organisa-
torische und pädagogische Eigenverantwortung der
einzelnen Schule. Zahlreiche von meinem Haus ein-
geleitete Maßnahmen zielten darauf ab, weitere wer-
den folgen mit dem Ziel einer weitgehenden Selbstor-
ganisation. Das neue Lehrplankonzept bedarf hin-
sichtlich seiner Umsetzung noch vielfältiger Informa-
tion und intensiver Diskussion; eines seiner Haupt-
ziele – größere inhaltliche und didaktische Gestal-
tungsfreiräume für die Schule und für die Lehrer –
sollte jedoch nicht zur Disposition gestellt werden.

– Die Schule kann ihre Aufgaben nur erfüllen, wenn
ihr dafür vom Schulträger die erforderlichen perso-
nellen und sachlichen Ressourcen zur Verfügung ge-
stellt werden. Der demografisch bedingte, für die be-
ruflichen Schulen erst bevorstehende Schülerberg
wird sich zwar nicht ohne Effizienzsteigerungen im
organisatorischen Bereich und nicht ohne persönli-
chen Beitrag der Lehrer insbesondere in Form eines
Arbeitszeitkontos bewältigen lassen. Mit den von der
Staatsregierung für die nächsten zehn Jahr beschlos-
senen zusätzlichen Planstellen wird der Staat als
Schulträger seiner Beistandsverpflichtung gerecht
werden können. Die beruflichen Schulen können
sich darauf verlassen, dass sie aus den Planstellen-
kontingenten den ihnen zustehenden Anteil erhal-
ten werden. Die diesjährige Zuteilungsrate an zu-
sätzlichen Einstellungsmöglichkeiten sollte dies un-
termauern. 

– Qualitätsentwicklung und Schulentwicklung bilden
eine untrennbare Einheit. Ihr muss und wird in den
nächsten Jahren unser Hauptaugenmerk gelten.
Vorrangig gefordert sind hier aber die Schulen selbst.
Die interne Evaluation ist dabei ein maßgeblicher
Dreh- und Angelpunkt. Der schon aus verfassungs-
rechtlichen Gründen unverzichtbaren externen Eva-
luation wird Ergänzungscharakter zukommen. Da-
bei bedarf es auch einer Weiterentwicklung der
Schulaufsicht. Weisung und Kontrolle sind dort fehl
am Platz, wo es darum geht, dass die Schulen eigen-
verantwortlich ihren Freiraum ausschöpfen. Hier
helfen nur Unterstützung und Beratung weiter. 

Nachdem in absehbarer Zeit für den Bereich der be-
ruflichen Schulen keine gravierenden strukturellen
Veränderungen anstehen, können sie sich auf diese in-
nere Schulreform konzentrieren. 

Ich bin zuversichtlich, dass dieser Berufsbildungs-
kongress in seinem Plenum und in den zahlreichen Ar-
beitskreisen viele Anregungen bringen wird, mit denen
diese Reformen zielstrebig weitergebracht werden kön-
nen. 

Ich wünsche dem Kongress einen erfolgreichen Ver-
lauf und gute Ergebnisse. 

4. VLB-Berufsbildungskongress
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Grußworte



Alois Glück, MdL,
Vorsitzender der CSU-
Fraktion im Bayerischen
Landtag

Alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 4. VLB-
Berufsbildungskongresses grüße ich sehr herzlich!

Das Motto Ihrer Veranstaltung "AusBildung wird
Zukunft” könnte über den bildungspolitischen Aktivi-
täten der CSU-Landtagsfraktion der vergangenen
Jahre als Leitgedanke stehen. Zentrale Themen, die je-
weils Niederschlag in umfangreichen Antragspaketen
fanden, die vom Bayerischen Landtag verabschiedet
wurden, waren u. a. "Pakt für Schwächere –Ausbil-
dungsreife für benachteiligte Jugendliche verbessern”
(1989), "Berufliche Bildung in der Zukunft – Duales
System als Grundpfeiler der Wirtschaft” (1996), "Die
Qualität des bayerischen Bildungswesens sichern”
(1998) – Anregungen und Vorschläge zur Verbesserung
der inhaltlichen, methodischen und didaktischen Si-
tuation an den Schulen. 

Im Mittelpunkt der bildungspolitischen Debatte
standen in letzter Zeit die Reform der Realschule und
die Weiterentwicklung der Hauptschule. Nachfolgend
werden jetzt u. a. die Oberstufenreform an Gymna-
sien, Reform der Lehrerbildung, die Schulaufsichts-
struktur in Bayern und die "kind- und familienge-
rechte Halbtagsschule” zu diskutieren sein. 

Die Auswirkungen dieser Entscheidungen werden
in vollem Umfang deutlich nach der Jahrtausend-
wende spürbar sein. D. h. die Schüler, die z. B. die neu-
gestaltete Real- bzw. Hauptschule durchlaufen haben,
werden in ca. zehn Jahren vor dem Eintritt in die du-
ale Ausbildung stehen.

Aus heutiger Sicht ist es nur schwer prognostizier-
bar, welches Anforderungsprofil diese Schülerinnen
und Schüler erfüllen müssen, um erfolgreich eine Aus-
bildung durchlaufen zu können. Es spricht sehr viel
dafür, dass weniger kognitives Wissen als vielmehr
Problemlösungs-, Verknüpfungs- und Analysefähig-
keiten besonderes nachgefragt werden. Fremdspra-
chenkenntnisse und selbstverständlicher Umgang mit
den modernen Medien kommen hinzu. Persönliches
Auftreten und die Fähigkeit, mit Menschen umzuge-
hen, sind weitere Anforderungen. 

Das berufliche Schulwesen allgemein und die Be-
rufsschule im Besonderen zeichnen sich dadurch aus,
dass sie aufgrund der ständigen Veränderungen am
Arbeitsmarkt sehr flexibel sind. Sowohl die Schulorga-
nisation als auch die Unterrichtsgestaltung durch die

Lehrkräfte erfordern ständige Überprüfung und ggf.
schnelle Reaktionen. Die Gründung von 13 Berufs-
fachschulen, die kurzfristig zum Ende des vergange-
nen Schuljahres beschlossen wurde, ist ein Beispiel
dafür. 

Ihr Verband hat in den vergangenen Jahren vielfäl-
tige Vorschläge zur Verbesserung des beruflichen
Schulwesens in Bayern vorgelegt. Dafür vielen Dank.
Auch haben Sie vielfältige Vorschläge zur Qualifizie-
rung der Lehrer im Rahmen von schulhausinternen,
regionalen und überregionalen Fortbildungen ent-
wickelt und veröffentlicht. 

Aus Haushaltsgründen war es leider nicht immer
möglich, Ihre Vorschläge aufzugreifen. Da es aber un-
strittig ist, dass die Lehrerfortbildung eines der wich-
tigsten Themen der nächsten Jahre ist und mindestens
gleichrangig zu organisatorischen oder strukturellen
Fragen gewichtet werden muß, möchte ich Sie aus-
drücklich darum bitten, auf diesem Gebiet weitere
Vorschläge zu entwickeln. Nicht zuletzt dezentrale
Fortbildungsangebote – unter Einbeziehung der neu-
en Medien – sind von Bedeutung. 

Ich wünsche Ihrer Veranstaltung viel Erfolg. Mit
großem Interesse verfolge ich Ihre Zukunftsentwürfe.
Sie können sicher sein, dass diese nicht nur von den
Bildungspolitikern der CSU-Landtagsfraktion sorg-
fältig aufgenommen werden. 

Renate Schmidt, MdL,
Vorsitzende 
der Bayern-SPD

Prägnanter und offensiver als durch das Motto Ih-
res Kongresses ist die Herausforderung für die berufli-
che Ausbildung kaum zu benennen: "AusBildung
wird Zukunft”. Mit Bedacht haben Sie nicht formu-
liert "Ausbildung ist Zukunft”, denn als so selbstver-
ständlich wie in der Vergangenheit können wir die
Leistungsfähigkeit unseres beruflichen Ausbildungs-
systems noch nicht wieder ansehen. Rasant verkürzen
sich die Innovationszyklen von Produkten und
Dienstleistungen, weltweit und tagtäglich entstehen
neues Wissen und neue Anforderungen. Nicht nur Be-
rufsbilder, ganze Berufswelten verändern sich – zuse-
hends. 

4 akzente 03/99

4. VLB-Berufsbildungskongress



5akzente 03/99

Alle, ob Wirtschaft oder Politik, ob die betrieblichen
Ausbilder oder die Pädagogen an den Berufsschulen
sind sich einig: Reformen und Innovationen sind
überfällig, wenn wir durch Qualität und Attraktivität
unserer beruflichen Bildung unseren Jugendlichen die
Zukunft eröffnen wollen, die wir ihnen schulden. Alle
sind gefordert zusammenzuarbeiten, um die Rah-
menbedingungen auf Zukunft auszurichten.

Die Arbeitsperspektive für den Lernort Berufsschu-
le in unserem dualen System lautet: neben die immer
wichtigere Vermittlung von beruflichem Orientie-
rungswissen, von Schlüsselqualifikationen, von Lern-
freude und Wissensmanagement tritt vor allem die
noch intensivere Kooperation mit den betrieblichen
Lernorten. Je schneller und – vor allem regional – un-
terschiedlicher sich die Arbeitswelt entwickelt, desto
offener und flexibler müssen die Berufsschulen agie-
ren können. 

Nicht nur neue Lehr- und Unterrichtsmethoden
wie Team- und Projektarbeit sind zur Vermittlung
von Fach-, Sozial- und Methodenkompetenz in den
Berufsschulen einzuführen, nicht nur der Einsatz von
Multimedia und neuen Möglichkeiten der Wissens-
vermittlung ist zu verstärken, nicht nur auf regelmäs-
sige Fortbildungsmaßnahmen der Berufsschullehre-
rinnen und -lehrer wird es ankommen. Um Innova-
tionsfähigkeit zu fördern, müssen Berufsschulen in
Zukunft über hinreichende Gestaltungsfreiräume
und mehr Eigenverantwortung in finanzieller, perso-
neller und inhaltlicher Art verfügen. Ein wichtiges Re-
formziel für das Berufsschulwesen heißt: weniger von
oben verwalten, mehr von innen gestalten. 

Wir setzen darauf, daß gerade jetzt von den Berufs-
schulen und ihren Lehrerinnen und Lehrern Impulse
in die gegenwärtige Diskussion über die Weiterent-
wicklung unseres dualen Berufsbildungssystems
kommen, damit aus Bildung und Ausbildung Zu-
kunft wird für die künftigen Generationen. 

Petra Münzel, MdL,
bildungspolitische Spre-
cherin von Bündnis 90/
DIE GRÜNEN

Die berufliche Bildung und damit auch die Berufs-
schulen spielen für die Zukunft unserer Jugendlichen
eine entscheidende Rolle. 

Es ist unbestritten, dass die Jugendlichen nach dem
Abschluß der Schule einen Ausbildungsplatz erhalten

müssen, denn ohne Ausbildungsplatz keinen berufli-
chen Abschluß, ohne beruflichen Abschluß keinen Ar-
beitsplatz. 

Diesen fatalen Mechanismus hat zuletzt auch der
immer noch nicht veröffentlichte Armutsbericht der
Bayerischen Staatsregierung aufgezeigt. 

Bündnis 90/DIE GRÜNEN sehen dabei zunächst
einmal die Betriebe in der Pflicht, eine ausreichende,
auswahlfähige Anzahl von Ausbildungsplätzen zur
Verfügung zu stellen. 

Die Berufsschulen sehen wir als gleichgewichtige
Partner im dualen System, da für uns eine berufliche
Ausbildung stets mehr war als Training for a job. Da-
her haben wir uns immer dagegen gewehrt, wenn das
Gewicht der Berufsschule geschmälert werden sollte,
zum Beispiel durch Überlegungen zur Kürzung der
Berufsschultage. 

Im Gegenteil: Die Berufsschulen zu stärken, das ist
das Ziel von Bündnis 90/DIE GRÜNEN. 

Große Probleme, einen Ausbildungsplatz zu erhal-
ten, haben die Jugendlichen, die nicht so leistungsfä-
hig sind. 

Das Berufsvorbereitungsjahr wurde leider gegen
unseren erbitterten Widerstand so "verstümmelt”,
dass es seine ursprüngliche Aufgabe nicht mehr erfül-
len kann. 

Um diesen Jugendlichen eine berufliche Perspekti-
ve zu geben, wird zur Zeit über die Verkürzung oder ei-
ne Modularisierung der Ausbildung diskutiert. 

Wir Grüne werden sehr genau darauf achten, dass
bei all diesen Überlegungen den Jugendlichen jeder-
zeit eine qualifizierte Ausbildung offen steht und dass
die jungen Menschen nicht in eine Ausbildung abge-
schoben werden, die sie zu billigen Arbeitskräften
macht. 

Aber auch der rasante technische Fortschritt, die
große Bedeutung der Informations- und Kommuni-
kationstechnologie, die Schaffung neuer Berufe stel-
len die Berufsschullehrerinnen und Berufsschulleh-
rer und die Kommunen vor neue Herausforderun-
gen.

Dass sich der Verband der Lehrer an beruflichen
Schulen diesen Herausforderungen stellt, zeigt das
Motto des 4. Berufsbildungskongresses: AusBildung
wird Zukunft. 

Ich wünsche Ihnen eine erfolgreiche Hauptver-
anstaltung, einen anregenden Kongress und viele in-
teressante Gespräche. 

4. VLB-Berufsbildungskongress
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Hermann Sauerwein,
Landesvorsitzender des
VLB

Das Motto des Kongresses "AusBildung wird Zu-
kunft” ist das  Ergebnis des Nachdenkens über das kon-
sensfähige Thema unserer Tage mit Gültigkeit über
diese Tage hinaus. 

In einem nie dagewesenen Tempo verändern sich
die Lebensumstände. Nur durch mehr Bildung und
mehr Ausbildung können wir hier Schritt halten – dar-
über sind sich alle gesellschaftlichen Gruppen einig.

Auf den ersten Blick steht in erstaunlichem Gegen-
satz zu dieser Einigkeit die Uneinigkeit, besser Vielfäl-
tigkeit der Ansichten, Meinungen darüber, welchen In-
halt das "Mehr” haben soll und auf welchem Weg die-
ses "Mehr” transportiert werden soll. Bezogen auf die
berufliche Bildung wird deutlich, wie nahe wir Berufs-
bildner an dem Problem der Zeit und der Zukunft an-
gesiedelt sind, mitten in dem als "Jahrhundertdiskus-
sion” zu erkennenden Ringen um Inhalte, Methoden
und auch Organisationen der zukünftigen beruflichen
Bildung. Die unterschiedlichen Ansätze leuchten vor-
nehmlich in gegensätzlichen Begriffspaaren auf, wie: 

– Fachwissen ↔ Handlungs-”Wissen” (Schlüsselqua-
lifikation),

– fächerbestimmter Frontalunterricht ↔ handlungs-
orientierter fächerübergreifender Unterricht,

– fächerorientierte Lehrpläne ↔ lernfeldorientierte
Lehrpläne,

– Einzelberufe ↔ Basisberufe,
– vom Berufsprinzip bestimmte (Grund)Ausbildung

↔vom Jobprinzip bestimmte (modulare) Ausbil-
dung,

– duale Ausbildung ↔ vollschulische Ausbildung.

Der VLB wirkt aktiv mit, mischt sich bewusst ein bei
der Entwicklung zur besten Berufsbildung für das 21.
Jahrhundert. Indiz sind neben dem täglichen Bemü-
hen z. B. die beiden letzten Klausurtagungen des VLB
mit nahmhaften Experten aus Wissenschaft und Pra-
xis zu den Themen: 

– ”Die allgemeinbildenden Fächer – integrale Be-
standteile der beruflichen Bildung” (14.11.98 in
Augsburg),

– ”Lernfeldstrukturierte Lehrpläne – lernfeldorien-
tierter Unterricht” (11./12.12.98 in München).

Da ist die Frage nach dem standespolitischen Part
des VLB berechtigt. Hier steht seit geraumer Zeit ein
Sachverhalt im Mittelpunkt, den wir wahrlich nicht
als "neuralgischen” Punkt der Jahrtausendwende auf
unserer Rechnung hatten. Es ist der vom Wissen-
schaftsrat bereits 1993 im Zuge des gewollten Ausbaus
der Fachhochschulen gemachte Vorschlag, eine Reihe
bisheriger Uni-Studiengänge an die Fachhochschulen
zu verlegen. Genannt waren neben juristischen und
medizinischen Studiengängen die Lehrerbildung. 

"Die Hochschulrektorenkonferenz sieht angesichts
der Entwicklung der Fachhochschulen beachtliche
Möglichkeiten, kooperative Modelle der Lehrerbildung
zwischen Universitäten, pädagogischen Hochschulen
und Fachhochschulen zu erproben …” und hierbei
können "ausgewählte Studiengänge wie das Lehramt
an beruflichen Schulen” Modell sein. 1

Noch ist die offiziell von allen Seiten befürwortete,
geforderte Gleichwertigkeit von beruflicher und allge-
meiner Bildung nicht vollendet, da wird bereits an ei-
ner wesentlichen Säule – der universitären Ausbildung
der Lehrer an beruflichen Schulen – gesägt. Hier steht
uns noch eine harte "Abwehrschlacht” bevor. 

Die Kürze eines Grußwortes lässt es nicht zu, die
Fülle der aktuellen bildungs- und standespolitischen
Probleme umfassend anzusprechen. Ich verweise auf
die Berichterstattung, die Anträge zur Vertreterver-
sammlung sowie die Arbeitskreise anläßlich unseres
Kongresses. 

Die Teilnehmer erwartet ein weitgefächertes Pro-
gramm. In nahezu 40 Arbeitskreisen wird versucht, das
Motto des Kongresses mit Inhalt zu füllen. Die traditio-
nell herausragend beschickte Lehr- und Lernmittel-
ausstellung wird der Kollegenschaft einen konzen-
trierten Überblick über das Angebot geben. Eine nicht
unbedingt erwartete Facette der Berufspädagogen
zeigt die Ausstellung kunstschaffender Kollegen. Das
Rahmenprogramm versucht den Teilnehmern die
Kunst- und Kulturstadt Würzburg nahezubringen. 

Der Kongress findet in Würzburg statt. Wir danken
Herrn Oberbürgermeister Jürgen Weber für die Über-
nahme der Schirmherrschaft. Er kann mit Stolz auf die
Schulstadt Würzburg verweisen und den zentralen
Veranstaltungsort – die Franz-Oberthür-Schule – als
Dokument für die stete Sorge des Stadtrates und der
Verwaltung um die berufliche Bildung präsentieren. 

Dem Bezirksverband Unterfranken des VLB mit sei-
nem Vorsitzenden Karl-Heinz Dotzler und dem Kreis-
verband mit Kollegen Siegfried Nees an der Spitze so-
wie allen ihren zahlreichen Helfern danke ich für die
Vorbereitung und organisatorische Durchführung des
Kongresses. 

Ich freue mich, möglichst viele interessierte Kolle-
ginnen und Kollegen sowie Gäste im schönen Würz-
burg begrüßen zu können.

4. VLB-Berufsbildungskongress

1 Hochschulrektorenkonferenz, Entschliessung des Plenums vom
02.11.98, Empfehlung zur Lehrerbildung



PETER THIEL

U
ntrennbar verbunden  ist die Be-
rufsbildung in Würzburg mit dem

Namen Oberthür. Franz Oberthür,
geboren  1745,  war in der Mainfran-
kenmetropole Professor für Dogma-
tik, Domkapitular bei der Diözöse,
sowie  "Direktor der unteren Schu-
len”, was heute etwa einem Stadt-
schulrat entspricht. Er entwickelte
Pläne zur Reform des Bildungswe-
sens und gründete - seiner Zeit weit
voraus - 1806 die "Gesellschaft zur
Vervollkommnung der mechani-
schen Künste und der Handwerke”,
in Kurzform auch  "Polytechnischer
Zentralverein” genannt. Als Folge
dieser Gründung entstand die erste
berufsbildende Lehranstalt Würz-
burgs in Form einer Sonntagsschu-
le. Nachfolgender Kasten bietet wei-
tere Informationen über  Franz
Oberthür.  

Unterfrankens Kerschensteiner
Als in den späten fünfziger Jahren in
Würzburg eine neue gewerbliche
Berufsschule entstehen soll, besinnt
man sich bei der Suche nach einem
geeigneten Namenspatron auf
Franz Oberthür, der von Fachleuten
der Bildungsbranche gern  auch als
"unterfränkischer Kerschensteiner”
tituliert wird. Eine Gleichsetzung
mit dem gut hundert Jahre später le-
benden Münchener Schulreformer
ist freilich nur begrenzt möglich.
Die Stadt verpflichtet sich mit ihrer
Entscheidung für Oberthür jeden-
falls, dessen  geistiges Vermächtnis
zu bewahren, demzufolge berufli-
che Bildung über die Ausbildung
hinaus den ganzen Menschen erfas-
se und somit der allgemeinen Bil-
dung gleichwertig sei. Anläßlich der
Feierlichkeiten  zum 250.Geburtstag
Oberthürs brachte Domkapitular
Dr. Jürgen Lenssen  als Festredner
das Anliegen des Bildungsreformers
auf den Punkt: "Die von Oberthür
geförderte Bildung der Jugend
schliesst alle Dimensionen des Le-
bens ein; das berufliche Wirken des

Menschen steht gleichwertig neben
anderen Möglichkeiten, den eige-
nen Lebensraum und ein Stück Welt
mitzugestalten. Die in unseren Ta-
gen gern vollzogene Trennung zwi-
schen beruflicher Tätigkeit und an-
derer Bereiche war Oberthür fremd.
Je mehr die geistige Weitung junger
Menschen gelinge, je mehr die Ju-
gend zu verantwortungsvoller Mit-
gestaltung der Welt bereit sei, desto
weniger werde sie Zukunftsangst
befallen”.

"Schule der Superlative”
Die Franz-Oberthür-Schule ist nach
wie vor  in kommunaler Träger-
schaft. In den ersten Jahren nach ih-
rer Entstehung gilt sie aufgrund ih-
rer großzügigen Architektur und der
attraktiven Ausstattung als eine der
renommiertesten beruflichen Bil-
dungseinrichtungen im Freistaat.
Die Würzburger Main-Post schreibt
in fast lokalpariotischer  Stimmung
von der "wohl schönsten und am
klarsten durchdachten gewerbli-
chen Berufsschule im süddeut-
schen Raum” und von der "Schule
der Superlative”. Das neue Bildungs-
zentrum in Würzburgs Stadtteil
Frauenland ist für alle gewerblichen
Fachrichtungen zuständig, und die
Schüler kommen zum Teil aus ganz
Unterfranken. Als die Schule Anfang
der achtziger Jahre aufgrund der de-
moskopischen Entwicklung aus al-
len Nähten zu platzen droht, wer-
den die Bauberufe in die neuge-
schaffene Josef-Greising-Schule im
Stadtteil Heidingsfeld verlegt. Heute
ist die Franz-Oberthür-Schule, was
die Schülerzahl betrifft, auf Normal-
maß ”gesundgeschrumpft”. Sie hat
den grössten Teil einer weitreichen-
den  Sanierung hinter sich, in deren
Rahmen auch eine  Schülermensa
entstand,  und sie bietet unter dem
offiziellen Titel "Städtisches Ge-
werbliches Berufsbildungszentrum
I” in  den vier Schularten Berufs-
schule, Berufsaufbauschule, Berufs-
oberschule (mit derzeit 6 Klassen,
einschliesslich Vorklasse) und Tech-

nikerschule ein breites Spektrum
beruflicher Bildung .  

Das Ganze nicht aus dem Auge
verlieren
Was kann man Schulfachleuten
vom Innenleben dieser Schule be-
richten, was ist von Interesse? Zu-
nächst einmal die Tatsache, dass
sie aus den obengenannten vier
Säulen besteht, wobei die BAS mit
einer einzigen Klasse eigentlich nur
noch ein sehr bescheidens  Dasein
fristet wie überall im Lande.  Die
Berufsschule ist gegliedert in 10 ge-
werbliche Fachgruppen mit jeweils
einem Fachgruppenbetreuer an
der Spitze. Die Fachgruppen pfle-
gen ein relativ starkes Eigenleben.
Wenn man so will, hat die Schule
eine "föderative Struktur”, was der
Fachgruppe dazu führen kann, in
gewisser Weise ”betriebsblind” zu
sein und den eigenen Bereich als
den Nabel der Welt zu betrachten.
Dies vor allem dann, wenn es um
die Verteilung der stets zu knappen
Haushaltsmittel geht. Es ist deshalb
ein ständiges Anliegen der Schul-
leitung, das gemeinsame Ganze,
ins Bewusstsein des Kollegiums zu
rücken 

Rund 80% der Schülerinnen und
Schüler werden im Blockunterricht
beschult. In Berufsfeldern mit  lern-
feldstrukturierten Rahmenlehrplä-
nen wird didaktisches Neuland be-
ackert,  so z.B. bei den Medienge-
staltern oder bei den IT-Berufen.
Bedingt durch die hinlänglich be-
kannte  Lehrplansituation werden
da interessante experimentelle We-
ge beschritten. Zwei Fachgruppen,
die Hotel- und Gaststättenberufe
und die Fotografen sind am Modell-
versuch KOBAS beteiligt. 

Sprengelschule
Für etliche Berufe ist die Franz-
Oberthür-Schule Sprengelschule.
Die Mediengestalter, Fotografen, IT-
Systemelektroniker, KFZ-Elektriker,
die Technischen Zeichner, Metallge-
stalter oder Konditoren kommen
aus ganz Unterfranken zum Block-
unterricht nach Würzburg, die
Gold- und Silberschmiede aus den
vier nordbayerischen Bezirken und
die Uhrmacher aus ganz Bayern.
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Zentraler Veranstaltungsort beim Würzburger Berufsbildungskongress:

Die Franz-Oberthür-Schule



Die Sprengelschüler sind für die
Dauer des Blockunterrichts  in
Würzburger Wohnheimen unterge-
bracht, und für viele der jungen
Leute sind die gemeinsamen Tage in
Würzburg, vor allem aber die Aben-
de ganz einfach "eine schöne Zeit”.  

"Der Synergieeffekt ist ausgespro-
chen segensreich”
Als ein besonders "grosser Wurf” er-
wies sich die Gründung der städti-
schen Technikerschule in den spä-
ten achtziger Jahren. Mit den Fach-
richtungen Maschinenbau, Metall-
technik, Elektrotechnik und Hei-
zung-, Lüftung- Klimatechnik wur-
de sie  an der Franz-Oberthür-Schu-
le etabliert. Sie versorgt die regiona-
le Wirtschaft mit den notwendigen
Führungskräften. Nicht wenige der
Absolventen lassen sich in der Re-
gion als Jungunternehmer nieder.
Ca. 150  Studierende  sind es derzeit,
die sich  das für die genannten Füh-
rungsaufgaben erforderliche  Rüst-
zeug an der Franz-Oberthür-Schule
holen. Sie werden fast ausschließ-
lich von den Lehrkräften des Hauses
unterrichtet, was für diese eine
große Herausforderung darstellt.
"Eine optimale Form der Lehrerfort-
bildung”, sagt Schulleiter Hermann
Sauerwein, "wer in diesen Klassen
unterrichtet, muss absolut fit sein”.
Zum anderen hat die Schule durch
die für die Technikerausbildung ge-
schaffenen Labor- und Werkräume
eminent gewonnen, was letztend-
lich auch den Berufsschülern des
Hauses zugute kommt. "Der Syner-
gieeffekt ist ausgesprochen segens-
reich”, erklärt der Schulleiter.  

Alles andere als eine wirklichkeits-
ferne Lehranstalt
Wer von den angehenden Techni-
kern die mittlere Reife mitbringt,
kann während der zwei Jahre an der
Franz-Oberthür-Schule gleichzeitig
die Fachhochschulreife erwerben;
dazu muss er in den Fächern
Deutsch, Mathematik und Englisch
einen Unterricht auf höherem Ni-
veau besuchen. 

Die Arbeit in der Technikerschule
vollzieht sich stark projektorien-
tiert. Die Lehrkräfte verfügen z.T.
über sehr gute Kontakte zur regio-

nalen Wirtschaft - u.a. zu Jungunter-
nehmern, die aus dem Hause kom-
men,  und die stets bereit sind, mit
der Schule zu kooperieren, wenns
um Innovatives geht.  So ist die
Technikerschule alles andere als ei-
ne wirklichkeitsferne Lehranstalt;
sie hat das  Ohr am Puls der Zeit und
stellt für die mainfränkische Wirt-
schaftsregion - Kommunalpolitiker
sprechen von der Chancenregion -
ein anerkannt belebendes Element
dar.

Die BOS - "Kaderschmiede” für
unseren Lehrernachwuchs
Die Franz-Oberthür-Schule ist Aus-
bildungsstätte für unseren Lehrer-
nachwuchs und blickt auf eine lan-
ge Tradition als Seminarschule zu-
rück. 

Der obengenannte Synergieef-
fekt berührt im übrigen auch die ins
Schulganze integrierte BOS der
Fachrichtung Technik, denn ein Teil
der Lehrkräfte ist sowohl in der
Technikerschule als auch in der BOS
eingesetzt. Wie gesagt, zur Zeit be-
steht die BOS aus 6 Klassen, darun-
ter eine der Vorstufe und drei gut be-
suchte Klassen der Jahrgangsstufe
12, in der die Schülerinnen und
Schüler zunächst auf die Fachhoch-
schulreifeprüfung vorbereitet wer-
den. "Der Anteil derjenigen, die die
allgemeine Hochschulreife anstre-
ben und die zweite Fremdsprache
erlernen, ist in unserem Hause mit
rund 40%, aussergewöhnlich hoch,
erklärt Schulleiter Hermann Sauer-
wein und weist gleichzeitig auf das
starke Interesse am Studium für das
Lehramt an beruflichen Schulen
hin. 

Lange Tradition in der Meister-
ausbildung 
Zahlreiche Kurse unter verschiede-
ner Trägerschaft finden im Hause
statt, so dass die von der Stadt getä-
tigten Investitionen optimal genutzt
werden.  Ein viermonatiger  Vollzeit-
kurs für Fotografen beispielsweise -
ihm stehen großflächige Labor- und
Ateliereinrichtungen zur Verfügung
- zieht wegen seiner intensiven Kon-
zeption Teilnehmer aus ganz
Deutschland an. Namhafte Referen-
ten kommen nach Würzburg und

beleben die ansonsten eher provin-
zielle Fotoszene. Hinsichtlich der
Meisterausbildung hat das Haus ei-
ne lange Tradition. Kurse aus allen
möglichen Bereichen - Friseure,
Gold- und Silberschmiede, Bäcker
und Konditoren, Metallbauer, Hein-
zungsbauer, Installateure usf. run-
den das Bild der Franz-Oberthür-
Schule als  Stätte der beruflichen
Bildung mit überregionaler Bedeu-
tung ab.

Eine weitblickende Entscheidung
in den fünfziger Jahren
Der Besucher, der die Runde durch
die Schule macht, staunt nicht
schlecht, wenn er einen Blick in die
hauseigene Schwimmhalle wirft. Ei-
ne Berufsschule mit solch einer
Sportstätte, das ist beileibe nicht die
Regel. Bereits bei der Planung der
Schule in den fünfziger Jahren hatte
man die Schwimmhalle projektiert.
Eine entsprechende Empfehlung
des staatlichen Gesundheitsamtes
war vorausgegangen. Sie resultierte
aus einer amtsärztlichen Reihenun-
tersuchung an 2150 Würzburger Be-
rufsschülern. Deren  Ergebnis war
niederschmetternd: Bei der über-
wiegenden  Zahl der Untersuchten
hatte man eklatante Haltungsmän-
gel festgestellt. Der Berufsschul-
sport war damals noch kein ordent-
liches Unterrichtsfach; umso muti-
ger war die Entscheidung der Stadt
für den Bau einer  solchen Sportstät-
te für die Jugend im Beruf. Nach vie-
len Jahren intensiver Nutzung wur-
de  die Anlage inzwischen allerdings
einer grundlegenden  Sanierung un-
terzogen. 

Heute gehört der Berufsschul-
sport einfach dazu, in allen Klassen
mit Blockunterricht wird er an der
Franz-Oberthür-Schule angeboten.
Über seine Intensionen müssen wir
uns hier nicht auslassen. 

Er vollzieht sich jedoch nicht nur
im Wasser, also in der hauseigenen
Schwimmanlage. In benachbarten
Schulen werden Turnhallen mitbe-
nutzt, und es ist noch gar nicht so
lange her, da übergaben die Stadtvä-
ter der Schule zusätzlich eine nagel-
neue Freiluft-Sportanlage, die ins-
besondere in den wärmeren Mona-
ten  sehr stark frequentiert wird. Der
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1 In den Metallwerkstätten: Schweißen mit
Lichtbogen.

2 Mediengestalter, ein neugeschaffener Beruf,
der die früheren Berufe der Druckvorstufe
ablöst.

3 Demonstration der Feinabstufung eines
Haarschnitts vor Friseuren im ersten Aus-
bildungsjahr.

4 Im Lehrrestaurant: Polierte Gläser sind 
eine Selbstverständlichkeit.

5 Die Schwimmhalle.
6 Die neugeschaffene Schülermensa: Platz

für rund 200 Personen.
7 Fotografen üben den Umgang mit Licht.
8 Faschingskrapfen, ein leckeres Angebot der

Konditoren.

Aus dem „Innenleben“ der
Franz-Oberthür-Schule
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Bau einer Dreifachsporthalle auf
dem Schulgelände steht noch an.     

Die europäische Dimension
Was den europäischen Berufsschü-
leraustausch betrifft, liegt die Schu-
le voll im Trend. Ihre Kontakte
reichten in den letzten Jahren von
Frankreich, über  Spanien, Eng-
land, Polen bis nach Schweden. Am
weitesten fortgeschritten und am
intensivsten gepflegt ist der regel-
mässige Schüleraustausch mit dem
Lycée Technologique et Professio-
nel in Douvres im Calvados, einer
privaten Fachschule für das Hotel-
und Gastronomiegewerbe. Der je-
weils dreiwöchige Schüleraufent-
halt hüben wie drüben wird vom
Deutsch-Französischen Sekretariat
finanziert. Es handelt sich bei den
Aufenthalten  an der Partnerschule
jeweils um "Unterricht am anderen
Ort”; auf die lehrplanmässige Rele-
vanz legt das Deutsch-Französi-
sche Sekretariat jedenfalls größten
Wert.   

Eine weitere Partnerschaftsbe-
ziehung besteht seit diesem Schul-
jahr zur Bäckerei/Konditoreiabtei-
lung des Lycée la Place in Caen. Im
Rahmen der EU-Förderprogram-
me gab es im Elektrobereich  Leh-
reraustausch sowie "Schülermobi-
litäten” mit einschlägigen berufli-
chen Schulen in Santiago di Com-
postela/Spanien, sowie in Bath/
England.  

In jüngster Zeit verdichten sich
die Kontakte zu zwei beruflich
orientierten Schulen in der schwe-
dischen Region Örebro.

Zweimal schon im Laufe ihres Be-
stehens war die Franz-Oberthür-
Schule Austragungsort von Berufs-
schultagen, 1969 und 1979.  Dabei
hatte sie es vermocht, aufgrund ih-
rer großzügigen Bauweise und  ihrer
Grünanlagen in besonderer Weise
für sich einzunehmen. Die Grünan-
lagen können sich diesmal nicht
von ihrer besten Seite zeigen, das
gibt die Jahreszeit nicht her. Den-
noch sind Schulleitung und Kollegi-
um davon überzeugt, dass sich die
Teilnehmer des 4. VLB-Berufsbil-
dungskongress am Würzburger
Zwerchgraben auch dieses Mal wie-
der wohlfühlen werden. 

Die Woche hatte schlecht begon-

nen: wegen des allgemeinen Zustan-

des der Universitätskassa war sein Ge-

such um Gehaltserhöhung auf eintau-

send Gulden abgelehnt worden. Als

man ihn im November 1803 im Alter

von 58 Jahren vorzeitig zwangspen-

sioniert hatte, belief sich sein Ruhe-

standsgehalt zwar nur auf 600 Gulden

plus 87 Malter Getreide, doch mittler-

weile hatte man Professor Doktor

Franz Oberthür im Zuge der Neuorga-

nisation der Erziehungs- und Unter-

richtsanstalten reaktiviert. Als Dekan

stand er der Theologischen Fakultät

vor, an der katholische und evangeli-

sche Professoren tätig sind. Und er be-

nötigte das Geld doch dringend!

Wenige Tage zuvor war auf seine

Initiative hin die "Gesellschaft zur

Vervollkommnung der mechanischen

Künste und der Handwerke gegründet

worden”. Ein Trost am Ende dieser

letzten Augustwoche 1906: Erzherzog

Ferdinand von Toskana hatte als Lan-

desherr die von Oberthür verfaßte

Satzung der später "Polytechnische

Gesellschaft” genannten Vereinigung

bestätigt. Der rührige Domkapitular

hatte keine Ruhe gegeben, Verbünde-

te für seinen Plan zu suchen: er wollte

alle Lehrlinge der Handwerke zum Be-

such einer Sonntagsschule verpflich-

ten. An Sonn- und Feiertagen sollten

die jungen Männer vor- und nachmit-

tags je zwei Stunden Unterricht in den

Fächern Schreiben, Rechnen, Dekora-

tionszeichnen, Modellieren in Ton

und Wachs, Mechanik und Technolo-

gie erhalten; später denn auch noch

Naturlehre, Geographie, Diätetik, Me-

trik, Ästhetik, Religion und Moral. 

Als am 28.12.1806 in der Knaben-

schule von Stift Haug der Unterricht

begann, nahmen daran 80 Schüler

teil. Doch bereits zwei Jahre später, als

Oberthür bei der ersten feierlichen

Prüfung die Festansprache hielt, wa-

ren mehr als zweihundert Schüler ein-

geschrieben. Das Schulgeld wurde auf

monatlich 12 Kreuzer festgesetzt, wer

nicht zahlen konnte, bekam aus Pro-

fessor Oberthürs Privatschatulle ein

Stipendium. Der Siegeszug des dualen

Systems war im Großherzogtum, bald

auch im Königreich Bayern und ande-

ren deutschen Landen nicht mehr

aufzuhalten. 

Aber nicht nur als Schulorganisator

hat sich der Würzburger Domkapitu-

lar verdient gemacht. Als Sohn einfa-

cher Leute entscheidet er sich nach

dem frühen Tod des Vaters bereits als

Zögling im Knabenseminar für den

geistlichen Beruf. 1769 zum Priester

geweiht, darf er für knapp zwei Jahre

zu weiteren Studien nach Rom. Nach

dem Verbot des Jesuitenordens wird

der erst 28-jährige Doktor der Theolo-

gie und beider Rechte in seiner Hei-

matstadt zum Universitätsprofessor

ernannt, hält Vorlesungen in Deutsch

statt auf Latein. Wenig später – als 

‘Stadtschulrat’ – tritt er für Mädchen-

bildung und eine Lesegesellschaft ein,

initiiert Stadtteilschulen. Als Mitglied

der Armenkommission kämpft er ge-

gen das Glücksspiel, erreicht ein Ver-

bot des staatlichen Lottos, setzt die

Trennung von Zucht- und Armenhaus

durch. 1796 sammelt er für die zivilen

Kriegsopfer. Daneben schreibt der

spätere Diözesantheologe ein gutes

Dutzend Bücher, verfaßt anonym eine

Bittschrift für die Gleichberechtigung

der Juden, reist viel und sammelt

Kunst, trifft Goethe in Weimar. Der

Würzburger Franz Oberthür war nicht

nur ein zukunftsorientierter Pädago-

ge, sondern auch weltoffener Euro-

päer und großherziger Menschen-

freund. Curt Cheauré

Wenn Sie mehr über Franz Oberthür 
(1745 - 1831) wissen wollen …
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Franz-Oberthür-Büste von N. Scheffauer
aus dem Jahre 1793 Foto: Gundermann



GÜNTHER BEUCHERT

Wie im vorausgegangenen Beitrag
erwähnt, wurde 1981 auf Grund des
großen Platzmangels in der Franz-
Oberthür-Schule das Städtische Ge-
werbliche BBZ II gegründet. In dem
neuen Berufsbildungszentrum wur-
den alle Bauberufe zusammengefas-
st. So entstand eine Berufsschule mit
ca. 1200 Berufsschülern und etwa
200 Fachschülern. Nach längerer
Bauzeit fand 1990 die Einweihung,
verbunden mit der Namensgebung
”Josef-Greising-Schule”, statt. 

Zur Berufsschule gehören die
klassischen Bauberufe: Betonbauer,
Fliesenleger, Maurer, Straßenbauer
und Zimmerer, sowie Bauzeichner,
Schreiner, Maler und der bayern-
weite Fachsprengel für Straßenwär-
ter. In enger Kooperation mit der
Autobahndirektion Nordbayern fin-
det hier auch ein Teil der überbe-
trieblichen Ausbildung statt.

In der Fachschule erfolgt die ver-
tiefende berufliche Fortbildung
und weitere Qualifizierung der
Facharbeiter. Dies geschieht zum
einen in der Technikerschule für
Tiefbautechniker und in den Mei-
sterschulen für das Maurer-, Zim-
merer-, Betonbauer-, Maler- und
Straßenbauerhandwerk. 

Seit 1984 ist das Berufsbildungs-
zentrum Seminarschule für die
Ausbildung von Studienreferenda-
ren für das Lehramt an beruflichen
Schulen mit dem Erstfach Bautech-
nik. Von Anfang an fand die Lehrer-
ausbildung die volle Unterstützung
der Schulleitung und des gesamten
Kollegiums. Da die gesamte Band-
breite der fachbezogen beruflichen
Bildung an der Josef-Greising-
Schule stattfindet, erhält der Refe-
rendar über die Seminararbeit hin-
aus vielfältige Anregungen.

Besonderer Wert wird bei der
Ausbildung auf den Umgang mit
modernen Medien gelegt. Die
Schüler werden in zwei gut ausge-
statteten Räumen an der aktuellen
branchenüblichen Software ausge-
bildet.

Für den Raum Würzburg und
darüber hinaus ist die Josef-Grei-
sing-Schule das Berufsbildungs-
zentrum für Bauberufe. 

Mittlere Führungskräfte für die
Bauwirtschaft

Ein wichtiger Bestandteil der Jo-
sef-Greising-Schule sind die städti-
schen Fachschulen, an denen seit
nunmehr 47 Jahren Meister und
Techniker auf die Prüfung und ihre
Aufgaben in der Bauwirtschaft vor-

Wer war Josef Greising?

Er zählt neben Balthasar Neumann
und Antonio Petrini zu den bedeu-
tendsten Barockbaumeistern Würz-
burgs. Er hat das Baugeschehen nicht
nur in Würzburg, sondern in ganz Un-
terfranken beeinflusst.

Greising wurde am 9. Januar 1664 in
Hohenweiler bei Bregenz geboren.
Nach seiner Lehre als Zimmermann
und Wanderjahren in Vorarlberg und
Süddeutschland kam er 1690 nach
Würzburg, wo er als Polier in die Dien-
ste des Stadtzimmerermeisters Adam
Nick, eintrat. 1698, nach dem Tode von
Adam Nick, bewarb sich Greising um
das Amt des Stadtzimmerermeisters.
Der Würzburger Stadtrat übertrug ihm
die Stelle mit der Auflage, möglichst
rasch das Bürger- und Meisterrecht zu
erwerben.

In der Zeit nach dem Tode von Pe-
trini im Jahre 1701 entwickelte sich
Greising zum bedeutendsten Stadt-
und Landbaumeister Würzburgs und
des Hochstiftes. Entsprechend den Ge-
pflogenheiten der Barockzeit war Grei-
sing sowohl als Architekt, Bauleiter
und Bauunternehmer tätig. 1716 ar-
beitete Balthasar Neumann für Josef
Greising; unter anderem bei Wasser-
bauarbeiten in der Abtei Ebrach, als
auch bei der Planung eines Neubaues
innerhalb der Anlage.  Greising starb
am 12. Dezember 1721 im 59. Lebens-
jahr. Seine Aufgaben im Hochstift
Würzburg gingen im wesentlichen auf
Balthasar Neumann über. Mit dem be-
reits vor seinem Tod begonnenen Bau
der Residenz war Greising jedoch we-
der bei der Planung noch bei der Aus-
führung betraut.

Der große Barockbaumeister hat
nicht nur das Baugeschehen in Würz-
burg sondern auch im fränkischen
Raum entscheidend beeinflusst und
sich als engagierter Stadtbürger um
das Gemeinwohl verdient gemacht.

Zu den wichtigsten Bauten zählen:
– Peterskirche in Würzburg 

(1716 – 1720),
– Fürstentrakt des Juliusspitals

Würzburg,
– Westfassade und Kuppel vom

Neumünster (1710 – 1716),
– Nordflügel des Jesuitenkollegs

(heute Priesterseminar/1715 – 1719),
– Schloß zu Burgpreppach,
– Rathaus Iphofen,
– Huttenspital Arnstein,
– Zisterzienserkloster Ebrach,
– Greisinghäuser in Würzburg,
– Gartenpavillon am Polizei-

präsidium in Würzburg.
G.B.
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Die Josef-Greising-Schule 
Städtisches Gewerbliches Berufsbildungszentrum II:

Meisterschule für Maler: Sie versorgt die Region mit entsprechenden Führungskräften. Foto: Welz



bereitet werden. Maurer, Zimmerer,
Beton- und Stahlbetonbauer,
Straßenbauer, Maler und Lackierer
werden bis zur Meisterprüfung drei
bzw. zwei Semester ausgebildet.
Zwei Schuljahre dauert die Vorbe-
reitung zum Staatlich geprüften
Bautechniker. Mit ihren mehr als

3 700 Absolventen leistet die Schule
einen wichtigen Beitrag zur Ausbil-
dung des Führungsnachwuchses
für die Baubranche in der Region
Franken und darüber hinaus. Aner-
kannt ist der hohe Leistungsstan-
dard dieser Schule, was auch durch
die große Nachfrage selbst in Zeiten

schlechter Baukonjunktur zum Aus-
druck kommt. Der Unterricht wird
in Vollzeitform durchgeführt und
von erfahrenen Lehrkräften, Archi-
tekten, Ingenieuren und Dozenten
aus Wirtschaft und Verwaltung er-
teilt. Durch die Vereinigung „Freun-
de der Meisterschulen“, die ihr Do-
mizil im „Speierloch“ also ebenfalls
in Heidingsfeld hat, werden die
Fachschulen seit mehr als 30 Jahren
ideell und finanziell unterstützt.
Über die Ausbildung zum Meister
oder Techniker hinaus, bietet die
Schule auch Fortbildungslehrgänge
für Restauratoren im Maurer-, Zim-
merer- und Tischlerhandwerk in
Zusammenarbeit mit der Hand-
werkskammer für Unterfranken an.

Etwa 40 % der Absolventen grün-
den einen eigenen Betrieb oder
führen einen Betrieb weiter. Inso-
weit leistet diese Bildungseinrich-
tung einen hervorragenden Beitrag
für das von allen geforderte Ziel, die
Zahl der Existenzgründungen zu er-
höhen.
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HERMANN HELBIG

E
s war eine große folgenreiche Tat
des auf des Volkes Wohl bedach-

ten Bayernkönigs Ludwig I., als er
in den dreißiger Jahren des vorigen
Jahrhunderts neue, auf gewerbli-

che Bildung und praktische Ziele
gerichtete Lehranstalten im gan-
zen Lande ins Leben rief.” So
schrieb Anton v. Lachemair in sei-
nem Jahresbericht 1926. Dies war
1833 der Anfang des technischen
Schulwesens in Mainfranken. Im

Laufe der folgenden Jahre hat diese
Schulart verschiedene Wandlun-
gen erfahren, bis schließlich im
Jahre 1851 die an der Schule ge-
führte Werkstätte in eine eigene
"Mechanische Abteilung der Ge-
werbeschule” mit praktischem und
theoretischem Unterricht umge-
wandelt wurde. Dies war die 
Geburtsstunde der heutigen
Städtischen Berufsfachschule für
Maschinenbau. Zwar war der An-
fang recht schwierig, und Erfolge
wollten sich nicht so recht einstel-
len, aber durch die entschlossene
Tatkraft des damaligen Leiters, Dr.
Eduard Herberger und seines
Werkmannes Wilhelm Heß entwik-
kelte sich die Schule im letzten
Jahrhundert zu einer bedeutenden
Einrichtung für die Stadt und den
Landkreis Würzburg. 

Die Städtische Berufsfachschule
für Maschinenbau ist heute die ein-
zige Schule ihrer Art in ganz Unter-
franken. Jugendliche aus der Stadt
Würzburg und den angrenzenden
Landkreisen besuchen diese Schu-

Seit fast 150 Jahren: 

Die Städtische Berufsfachschule für Maschinenbau

Hohe Arbeitsmotivation im schulischen BGJ/Holztechnik. Foto: Welz

Bereits fühzeitig die
Bedeutung der CNC-
Technik erkannt:
In der Werkstatt der
Städtischen Berufs-
fachschule für 
Maschinenbau

Foto: Helbig



le und erlernen in dreijähriger
schulischer Vollzeitausbildung in
Doppelqualifikation den Beruf des
Industriemechanikers – Geräte-
und Feinwerktechnik – und den des
Maschinenbaumechanikers. Die
Berufsfachschule für Maschinen-
bau ersetzt somit den Besuch einer
gewerblichen Berufsschule mit
gleichzeitiger Ausbildung in einem
Handwerks- oder Industriebetrieb.
Im Schuljahr 1998/99 besuchen 90
Schüler die Berufsfachschule. Die
wöchentliche Unterrichtszeit be-
trägt 45 Unterrichtsstunden, die je
nach Klasse unterschiedlich auf
Theorie und Fachpraxis aufgeteilt
sind. In ihrer Ausbildung legt die
Berufsfachschule für Maschinen-
bau vor allem Wert auf die Vermitt-
lung zeitgemäßer Lerninhalte, die
alle Anforderungen der Betriebe
heute abdecken. Schon sehr früh
hat sie z. B. die Bedeutung der
CNC-Technik erkannt. So wurden
bereits im Jahre 1983 die ersten
Schüler in CNC-Technik unterrich-
tet. Mittlerweile wurde bereits die
vierte CNC-Werkzeugmaschine be-
stellt, damit die Schule diesen An-
forderungen gerecht werden kann. 

In der fachpraktischen Ausbil-
dung, vor allem der 12. Klasse, wer-
den in nicht unerheblichem Maße
Aufträge von Firmen und Privat-
personen aus Würzburg und Um-
gebung ausgeführt. Dabei handelt
es sich um Arbeiten, deren Durch-
führung für einen normalen Pro-
duktionsbetrieb unwirtschaftlich
ist. Die Städtische Berufsfachschu-
le für Maschinenbau genießt unter
Insidern den Ruf, dass sie fast alle
Aufträge, und seien sie noch so
schwierig, ausführt. Anhand dieser
Aufträge erkennen und erlernen
die Schüler den Fertigungsablauf
von Bauteilen, wie er sich in einem
Produktionsbetrieb vollzieht. Gleich-
zeitig erkennen sie auch den Wert
ihrer Arbeit. Gerade jetzt, wo die
Industrie sich immer mehr aus der
Ausbildung zurückzieht, bietet die
Städtische Berufsfachschule für
Maschinenbau Jugendlichen die
Möglichkeit und die Chance, eine
fundierte und zugleich auch viel-
seitige Berufsausbildung zu erhal-
ten. 

W. FEIGE/A. WEIGAND

Würzburg, Frankfurter Straße 71.
Standort der oben genannten
Schule. Aber nicht von Anfang an. 

Voraus ging ab 1970 über Jahre
hinweg die Wanderung einiger
ausgelagerter Klassen durch Ge-
bäude verschiedener Würzburger
Schulen, jedoch immer mit fester
Bindung an das damalige "Haupt-
quartier” in der Franz-Oberthür-
Schule. 

Aus der Rückschau noch einmal
vielen Dank allen "Oberthürlern”
für die freundliche Aufnahme.
Wann fanden wir eine feste 
Bleibe? 1977, in der ehemaligen
Adalbert-Stifter-Volksschule.
Oberstudiendirektor Albert Schott-
dorf und alle anderen Kolle-
gen/Kolleginnen hatten sich in das
Haus dieser Schule verliebt, nach-
dem wir auch dort zunächst mit ei-
nigen Ablegern vertreten waren. 

Und dann ”legten wir uns” den
Namen Balthasar-Neumanns zu,
weil dieser – von der technischen
über die ökonomische, (polit)psy-
chologische und ästhetische Kom-
petenz, die er involviert – unseren
Ausbildungsrichtungen eine Art
Leitlinie sein kann. Das neue Ge-
bäude, eine der schönsten Schul-
anlagen Würzburgs, war jedoch in
mancher Hinsicht etwas zu eng. 

Schon zu Schottdorfs Zeiten gab
es bauliche Ergänzungen und Ver-
änderungen, wie den Chemietrakt
und den Ausbau moderner Physik-
und Technologieräume. 

Oberstudienrat Manfred Seu-
bert – seit 1989 Leiter der Schule –
setzte und setzt die Baumaßnah-
men fort, so dass die Schule heute
von Grund auf saniert ist. 

Die Fachoberschule umfaßt die
Ausbildungsrichtungen Technik,
Wirtschaft, Verwaltung und
Rechtspflege, Sozialwesen und Ge-
staltung. Mit der zuletzt genannten
Abteilung reicht das Einzugsgebiet
von Spessart, Rhön, Haßbergen,
Steigerwald bis in den Odenwald,

in den nordbadischen Raum, das
Taubertal aufwärts. 

Ein Beitrag gewissermaßen zur
Stützung Würzburgs in seiner geo-
grafischen Funktion als Oberzen-
trum. 

Im Rahmen der Neustrukturie-
rung der Oberstufe des beruflichen
Schulwesens führt die Schule ab
1997/98 auch die Ausbildungsrich-
tung Sozialwesen der Berufsober-
schule. 

Ein Schüleraustausch mit Eng-
land und Kontakte zu einer berufli-
chen Schule in den neuen Bundes-
ländern, ein deutschsprachiges
Schultheater und lange Zeit ein
englischsprachiges mit Texten aus
der Feder eines Englischkollegen,
bereicherten und bereichern das
Schulleben ebenso wie eine vor
Jahren durchgeführte wissen-
schaftlich fundierte Umfrage unter
1000 Geschäften/Betrieben Würz-
burgs für die IHK im Rahmen des
Praktikums der Ausbildungsrich-
tung Wirtschaft. 

Mit ihren im Durchschnitt 680
Schülern/Schülerinnen gehört die
Balthasar-Neumann-Schule zu den
größeren Schulen ihrer Art im Lan-
de. 

Die 36 hauptamtlichen und 24
nebenamtlichen bzw. nebenberuf-
lichen Lehrkräfte sind bestrebt,
den Schülern/Schülerinnen ein
gutes Rüstzeug für ihr Studium an
der Fachhochschule bzw. an der
Universität mitzugeben. 
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Fachoberschule in städtischer Trägerschaft:

Die Balthasar-Neumann-Schule

Welche/r Landwirtschaftliche Be-
rufsschullehrer/in mit dem 
Schwerpunkt „Pflanzliche 
Erzeugung“ hat Interesse, 

für 3–4 Jahre als 
Entwicklungshelfer/in 

in Kambodscha tätig zu sein?
Kontaktadresse und nähere Aus-

künfte:

Karl Schmitt 
Weingut am Sonnenstuhl 

97236 Randersacker 
Tel. 09 31-7 05 91 88



BERTHOLD SCHULTER

B
ekanntlich sind die Wirtschafts-
schulen ohne eigenes Zutun, oh-

ne eigenes Verschulden, seit gerau-
mer Zeit in eine existenzbedrohen-
de Diskussion geraten. 

Zur Vorgeschichte: 
1992 hatten Überlegungen zur

Verbesserung der Bildungsmöglich-
keiten im allgemeinbildenden
Schulwesen zum Schulversuch 
‘6-stufige Realschule’ geführt. Der
Übertritt aus der Volksschule sollte
nach 4 Grundschuljahren erfolgen –
ebenso wie der in das Gymnasium.
Erhoffte Wirkung u. a.: Für die ‘mitt-
lere Reife’, aber nicht für das Abitur
geeignete Schüler gehen sofort in
die ‘richtige’ Schule ohne Umweg
über die Anfangsklassen des Gym-
nasiums.

Von Anfang an wandten Vertreter
der Volksschulen ein, dieses Konzept
würde zu einer weiteren – 2 Jahre 
– früheren Auspowerung der Volks-
schule (Hauptschule) führen – quali-
tativ wie auch quantitativ. Wirt-
schaftsschulvertreter sahen diese
Entwicklung mit Skepsis, weil sie be-
fürchteten, dass eventuell zum
Schutz der Hauptschulen der Über-
tritt nach 6 bzw. 7 Jahren in die 3-
bzw. 4-stufige Wirtschaftsschule ein-
geschränkt oder gar ‘gekappt’ wer-
den könnte. Gerüchte über hinter
vorgehaltener Hand gemachte An-
deutungen, Versprechen gegenüber
Vertretern der Hauptschule nährten
diese Skepsis, diese Vorbehalte. 

Der VLB teilte diese Skepsis. Auf
entsprechende Anfragen erhielt er
sowohl vom damaligen Kultusmini-
ster als auch aus unserer Abteilung
im KM die Versicherung, eine Ge-
fährdung der bewährten Wirt-
schaftsschule sei nicht beabsichtigt.
Der zusätzliche Hinweis, man solle
doch erst einmal die Ergebnisse des
Schulversuchs abwarten, trug nicht
gerade zur Festigung der ersten Aus-
sage bei. 

1996 erhielt auch die Wirt-
schaftsschule ‘zu ihrer Fortent-
wicklung’ einen Schulversuch, die
"Zweistufige Berufsfachschule für
Wirtschaft (zweistufige Wirt-
schaftsschule)”. Offizielles Ziel: Ab-
solventen der Hauptschule mit
Quali durch eine konzentrierte
kaufmännische Grundbildung den
Weg in ‘bessere’ Ausbildungsberufe
zu ebnen. Der Schulversuch ‘schlug
ein’ – weckte aber auf dem oben ge-
nannten Hintergrund den Ver-
dacht, dass man bei Bewährung die
2-stufige Form zur Regelform an-
stelle der 3- und 4-stufigen Wirt-
schaftsschule erklären könnte. Die-
ses Vorgehen hätte in der Tat prak-
tisch zum Ende der Wirtschafts-
schule geführt denn
– erstens dürfte die 2-stufige Wirt-

schaftsschule stark konjunktu-
rabhängig sein, d. h. in Zeiten
großen Lehrstellenangebotes
wird sie an Attraktivität stark ein-
büßen,

– zweitens würden die Kommunen
diese Entwicklung mit ziemlicher
Sicherheit zur Geldeinsparung

benutzen und ihre 3- und 4-stufi-
ge Wirtschaftsschulen auslaufen
lassen, ohne die 2-stufige Wirt-
schaftsschule zu errichten (die es
bis jetzt nur im staatlichen Be-
reich gibt). 

Das Ringen um die besten Bil-
dungswege nahm seinen Lauf. Eini-
ge Stationen: Die wissenschaftliche
Begleituntersuchung bestätigt Re-
gierung und KM den Erfolg des
Schulversuchs ‘6-stufige Realschu-
le’ (die Opposition und der BLLV se-
hen das anders). Der BLLV droht,
mit einem Volksbegehren gegen ei-
ne eventuell flächendeckende Ein-
führung vorzugehen. Die Wirt-
schaftsschule (in 3- und 4-stufiger
Form) gerät in Gefahr, zur Befrie-
dung der Hauptschule geopfert zu
werden. Denkmodelle des KM sind
eindeutig. 

Diese bedrohliche Situation hat
zu einer ungeahnten Solidarisierung
der Wirtschaftsschulen und ihrer
Vertreter geführt. Es wurde klar: Hel-
fen konnte nur noch – demokratisch
legitimierter – politischer Druck. 

Wertvolle Arbeit in diesem Sinne
leistete die ‘Arbeitsgemeinschaft
Bayerische Wirtschaftsschulen’ un-
ter der nimmermüden Feder-
führung unseres Kollegen Dr. Gün-
ter Witt mit den Mitgliedern
– VLB-Fachgruppe Wirtschafts-

schulen, Leiter Dr. Günter Witt,
– Landeselternvereinigung der öf-

fentlichen Wirtschaftsschulen in
Bayern e. V., Vorsitzender Man-
fred Drescher,

– Verband Deutscher Privatschu-
len; Bayerischer Vorsitzender Gu-
stav Huber,

– Direktorenvereinigung Bayeri-
scher Wirtchaftsschulen, Vorsit-
zender Kollege Horst Guthunz.
Der Erfolg all dieser Bemühun-

gen kulminiert wohl in dem Brief
des Fraktionsvorsitzenden der CSU
im Bayerischen Landtag vom 13. Ja-
nuar 1999 an den VLB. Darin heißt
es u.a.: "… werden innerhalb der
nächsten Wochen alle noch offenen
Fragen abschließend geklärt wer-
den. Diesen Entscheidungen kann
ich nicht vorgreifen. Die Diskussion
hat aber gezeigt, daß die Überlegun-
gen zur Wirtschaftsschule einmütig

BILDUNGSPOLITIK
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Entwarnung für die Wirtschaftsschule

Die VLB-Spitze im Ge-
spräch mit dem Frak-
tionsvorsitzenden der
CSU im Bayerischen
Landtag, Alois Glück
(zweiter von rechts).



und unstrittig sind. Der Vorschlag
der Projektgruppe zur Formulie-
rung des entsprechenden Passuss
lautet: 

"Die Wirtschaftsschule ist in
zwei-, drei- und vierstufige Ange-
bote gegliedert. Diese Struktur
und die bestehenden Zweige
bleiben künftig gleichberechtigt
erhalten.”
Mit dieser Formulierung bzw.

den sich daraus ergebenden rechtli-
chen Konsequenzen wird Ihrem An-
liegen Rechnung getragen.”

In einem ausführlichen Gespräch
am 3. Februar 1999 (vgl. Foto) wurde
der Sachverhalt noch einmal mit
dem gleichen erfreulichen Ergebnis
erörtert.

Ausblick
Verständlich wäre es, nach der er-

folgreichen Kraftanstrengung ganz
zu den ‘Forderungen des Tages’
zurückzukehren. Sicherlich, die Qua-
litätsarbeit im Schulalltag hat Prio-
rität. Aber die Hoffnung auf Ruhe an

der schulpolitischen Front dürfte
sich nicht erfüllen. Zwischenzeitlich
ist es Programm, dass die sechsstufi-
ge Realschule nur mit einer gleichzei-
tigen Reform der Hauptschule einge-
führt wird. Als Kernstück der Haupt-
schulreform zeichnet sich ab, von der
siebten bis zur zehnten Jahrgangs-
stufe Leistungsklassen (L7 bis L10)
einzurichten, die zum mittleren
Schulabschluß führen.

Damit könnte die Hauptschule –
was von der F 10 wohl nicht zu er-
warten war– zur echten Konkurren-
tin für die Wirtschaftsschule wer-

den. Dieser Herausforderung muss
sich die Wirtschaftsschule stellen.
Ihr eindeutig berufsbezogenes Kon-
zept, honoriert durch verkürzte
Lehrzeit, bietet eine gute Vorausset-
zung, diesen Konkurrenzkampf er-
folgreich zu bestehen.

Worauf vornehmlich zu achten
sein wird, ist, daß den Interessenten
die Alternative L7 bis L10: Wirt-
schaftsschule fair und objektiv dar-
gestellt und auch frei wählbar wird.
Erfahrungen mit der bisherigen
Schullaufbahnberatung jedenfalls
lassen hier neue Formen forden. 

BILDUNGSPOLITIK
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staatliche kommunale private Summe

Zahl der Schulen 21 16 30 67

Zahl der Schüler/innen

in 2-stufigen 1 639 1 639

in 3-stufigen 46 2 434 4 037 6 517

in 4-stufigen 5 267 4 784 2 640 12 691

Summe 6 952 7 218 6 677 20 847

Daten zur Wirtschaftsschule im Schuljahr 1997/98

A N Z E I G E



JOHANNES MÜNCH

M
it einer Multiplikatoren-Tagung
am 04. und 05. Februar 1999

wurde nach mehr als einjähriger
Vorarbeit der Akademie für Leh-
rerfortbildung und Personalent-
wicklung (ALP) in Dillingen die In-
itiative "Schulinterne Lehrerfort-
bildung zu Telekommunikation
und Multimedia (SchiLF TE-
LuMM)" des bayerischen Kultus-
ministeriums gestartet.

Im Rahmen dieses Vorhabens
sollen in einem Zeitraum von drei
Jahren 70000 bayerische Lehrer/-in-
nen aller Schularten am Computer
und im Umgang mit den neuen Me-
dien weitergebildet werden. Dieses
soll künftig von 200 Multiplikatoren
in Zusammenarbeit mit der ALP
umgesetzt werden. 

Multiplikatoren
Jeder Multiplikator betreut circa 15
sogenannte Schultandems der je-
weiligen Schulart. Dies sind je zwei
Kollegen pro Schule, die mit Hilfe
und Unterstützung der Multiplika-
toren die Motivation, das Heranfüh-
ren und die eigentliche Schulung
der Kollegen/-innen vor Ort durch-
führen.

Lernmaterial
Das Grundkonzept dieser Lehrer-
fortbildungen basiert auf einem
multimedialen Selbstlernkonzept,
das von einem 50-köpfigen Redak-
tionsteam der ALP entwickelt wird.
Die Materialien kommen sowohl in
Papierform, als auch digital auf CD-
ROM und im Internet-spezifischen
HTML-Format zum Einsatz und sol-
len laut Aussage der Organisatoren
Johannes Böttcher, Paul Weishaupt
und Manfred Wolf in einem konti-
nuierlichen Verbesserungsprozess
weiterentwickelt werden. Thema-
tisch richtet sich das vorgestellte
Schulungshandbuch an Kollegen/-
innen, die sich Fertigkeiten im Um-

gang mit Textverarbeitungspro-
grammen aneignen wollen. Erwei-
ternd stehen auf der CD-ROM der-
zeit multimediale Lernsequenzen
zu folgenden Themenbereichen zur
Verfügung:
– EDV-Grundlagen,
– Textverarbeitung,
– Multimedia,
– Internet und
– Intranet

Dieses mit der Software Medi8tor
erstellte Lernprogramm bietet ne-
ben inhaltlich gut abestimmten
Textseiten auch Animationen, Vide-
os und gesprochene Erklärungen.

Darüber hinaus stehen auf der
CD-ROM noch über 2000 fachbezo-
gene, mit jedem Internet-Browser
abrufbare Internetseiten, zu den
unterschiedlichsten Unterrichtsfä-
chern und Themen zur Verfügung.

Tagungsverlauf
Nach dem freundlichen Willkom-
men durch Akademiedirektor Lud-
wig Häring, in dem er auf die weit-
reichende Bedeutung dieser Initia-
tive verwies, stellten Johannes Bött-
cher, Paul Weishaupt und Manfred
Wolf das Konzept und den aktuellen
Entwicklungsstand der Materialien
in Grundsatzreferaten dem Audito-
rium vor. Nach dem gemeinsamen
Mittagessen hatten die Multiplika-
toren in Schulen der Umgebung den
ganzen Nachmittag Gelegenheit,
die digitalen Materialien am PC
selbst zu testen.

BR-Online
In der anschließenden Abendver-
anstaltung wurde das Konzept und
die bildungsrelevanten Teile des
neuen Internet-Dienstes BR-Online
(http://www.br-online.de) des Baye-
rischen Rundfunks vorgestellt. Bei
diesem das Fersehprogramm,
Schulfernsehen, Schulfunk und Te-
lekolleg ergänzenden Internetange-
bot stehen qualitativ hochwertige

multimediale Angebote über das In-
ternet im Vordergrund.

Abschließend stellte Morten Mo-
gensen von Matchware Hamburg
die neue Version 5.0 der Software
Medi8tor zur Erstellung multimedi-
aler Lernsequenzen anhand von
konkreten Beispielen interessierten
Kollegen vor.

Hoher Besuch
Der zweite Veranstaltungstag erhielt
durch den Besuch der Staatsmini-
sterin für Unterricht und Kultus Mo-
nika Hohlmeier eine besondere
Wertigkeit.

In ihrer Rede zur Entsendung der
Multiplikatoren verwies sie auf die
gravierenden Veränderungen in
Schule, Unterricht und Gesellschaft
durch die Einführung der neuen
Medien. Aus ihrer Sicht muss es ge-
lingen, alle Kollegen dazu zu bewe-
gen, dass sie die Vorteile der Infor-
mationstechnik für sich selbst im
Unterricht erkennen. Eine neue
Qualität des Lernens, das durch
neue Medien interessanter wird, die
Fragestellung wie Informationen
beschafft werden und das selbstge-
stützte Lernen stehen ihrer Ansicht
nach im Vordergrund.

Anrechnungsstunden
In ihrer Rede und der anschliessen-
den Podiumsdiskussion erklärte die
Ministerin mehrfach, dass das Kul-
tusministerium der besonderen Be-
deutung der Aufgabe der Multipli-
katoren durch je eine zusätzliche
Anrechnungsstunde über den ge-
samten Zeitraum der Initiative ab
diesem Frühjahr entspreche.

Systembetreuer
Auch das vom VLB langjährig ange-
sprochene Thema Systembetreuer
wurde von Staatsministerin Hohl-
meier und Ministerialrat Eder posi-
tiv und mit verbindlichen Aussagen
aufgegriffen.

Es wird im Ministerium einerseits
der akute Bedarf  nach kontinuierli-
chen Fortbildungen zu Hard- und
Software gesehen. Diesem will das
Ministerium in Zusammenarbeit
mit der Wirtschaft künftig verstärkt
gerecht werden. Aber auch das Dau-
erthema "Anrechnungsstunden für

LEHRERBILDUNG
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Auftaktveranstaltung SchiLF TELuMM:

Anrechnungsstunden für Multiplikatoren
und Systembetreuer unverzichtbar
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Gesamtprogramm

Donnerstag, 18. März 1999

11.00 Uhr Pressegespräch

Raum V 205

14.00 Uhr Sitzung des Hauptvorstandes,

Konferenzraum V 104

17.00 Uhr Eröffnung der Ausstellung kunstschaffender Lehrer 

an beruflichen Schulen

Fotoatelier

Freitag, 19. März 1999

10.00 Uhr Vertreterversammlung des VLB

bis 13.00 Uhr Aula

13.00 Uhr Mittagessen

Mensa

15.00 Uhr Hauptveranstaltung des 4. VLB-Berufsbildungs-

kongresses mit der Staatsministerin für Unterricht 

und Kultus, Frau Monika Hohlmeier

Aula

anschließend Empfang durch den Schirmherrn des Kongresses,

Herrn Oberbürgermeister Jürgen Weber, 

(für geladene Gäste)

Konferenzraum V 104

19.30 Uhr Weinprobe mit Brotzeit 

Staatliche Hofkellerei Würzburg

(begrenzte Teilnehmerzahl)

Samstag, 20. März 1999

09.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst

Konferenzraum V 104

09.00 Uhr Eröffnung der Lehr- und Lernmittelausstellung

Foyer

10.00 Uhr Reformen im öffentlichen Dienstrecht – Konsequen-

zen für den Lehrerberuf; Diskussionsveranstaltung 

mit Abgeordneten des Bayerischen Landtags; 

Moderation: Hermann Sauerwein

Aula

11.00 Uhr Berufsbildungspolitische Entwicklungen in Bayern

Diskussionsveranstaltung mit Herrn Ministerialdiri-

gent Herbert Pascher und Herrn Ltd. Ministerialrat

Hans-Wilhelm Thomé, Bayer.Staatsministerium f. 

Unterricht u.Kultus; Moderation: Hermann Sauerwein

Aula

12.00 Uhr Mittagessen

Mensa

13.00 Uhr Arbeitskreise des VLB

bis 15.00 Uhr sowie Seniorentreff

siehe Detailprogramm

15.00 Uhr Fortsetzung der Vertreterversammlung des VLB mit

bis ca. 17.00 Uhr Preisverleihungen zur Ausstellung kunstschaffender

Lehrer an beruflichen Schulen und  zum Software-

wettbewerb

Rahmenprogramm

Ausstellung kunstschaffender Lehrer an beruflichen Schulen

Eröffnung mit Vernissage: Donnerstag, 18. März 1999 um 17.00 Uhr 

Ausstellungszeiten: Freitag, 19. März 1999, Samstag, 20. März 1999  

jeweils 9.00 Uhr bis 17.00 Uhr

Stadtführung mit Besichtigung der Residenz

Treffpunkt: 10.00 Uhr, am "Alten Kranen”

Dauer: ca. 2 Stunden

Parkmöglichkeit: Parkhaus am Alten Kranen

Seniorentreff

Treffpunkt: 10.30 Uhr, Lehrrestaurant K 103

Referent: Alfons Ziller, München

Leitung: Winfried Teige, Würzburg

Inhalte: siehe bitte Detailprogramm 

VLB-Förderpreis zur Erstellung von Unterrichtssoftware

Präsentation der Ergebnisse: Samstag, 20. März 1999, 

13.00 Uhr bis 15.00 Uhr

Autorenlesung

Dietrich Kothe liest aus seinem Roman der „Schattenmann“

Beginn: 11.30 Uhr 

Fotoatelier

Preisverleihungen

Im Rahmen der Vertreterversammlung am Samstag, 20. März, ab 15.00 Uhr

Orientierungshilfen:

Tagungsbüro V 102

Infozentrum Foyer

Vertreterversammlung des VLB Aula

Hauptveranstaltung Aula

Empfang für geladene Gäste Konferenzraum V 104

Diskussionsveranstaltungen Aula

Fortbildungsveranstaltungen / Lehrsäle

Fachgruppen und Arbeitskreise

Lehr- und Lernmittelausstellung Foyer

Kunstausstellung Fotoatelier

Seniorentreff K 103

Ökumenischer Gottesdienst Konferenzraum V 104

AAuussBildung wird Zukunft
Zentraler Veranstaltungsort:

Franz-Oberthür-Schule
Städt. Gewerbliches Berufsbildungszentrum I

Zwerchgraben 2 • 97074 Würzburg
Tel. (09 31) 79 53-0 • Fax (09 31) 79 53-1 13
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Arbeitskreise 
Samstag, 20. März 1999, 13.00 – 15.00 Uhr

FG Agrarwirtschaft 13.00 Uhr · Exkursion

Thema: Struktur, Vermarktungsstrategie und Zukunftsperspektive
eines unterfränkischen Weinguts

Leitung: Horst Lochner, Leiter der Fachgruppe Agrarwirtschaft
Mitwirkende: Weingut Schmitt’s Kinder · Inhaber Karl Schmitt, Am Son-

nenstuhl, 97236 Randesacker
Inhalte: Das Weingut Schmitt’s Kinder gilt als Musterbetrieb.

Inhaber Karl Schmitt wird im Rahmen einer Betriebs-
führung die Struktur und zukunftsweisende Vermark-
tungsstrategie seines Betriebes vorstellen.

Treffpunkt: Haupteingang der Franz-Oberthür-Schule

FG Bautechnik 13.00 Uhr · T 204

Thema: Informationen zu den neuen Ausbildungsordnungen im
Rahmenlehrplan des Berufsfeldes Bautechnik; Darstel-
lung eines Konzepts zur handlungsorientierten Umset-
zung eines Lernfeldes im neuen Rahmenlehrplan Bau-
technik

Leitung: Lotar Wagner, Leiter der Fachgruppe Bautechnik
Mitwirkende: Birgit Klawitter, ISB München · Norbert Harjung
Inhalte: Im Baubereich wurden neue Rahmenlehrpläne erarbei-

tet, in denen neue Unterrichtskonzepte vorgesehen sind.

FG Büroberufe 13.00 Uhr · T 405

Thema: Büroberufe - Innovativ auch zum Millenium
Leitung: Paul Beetz, Leiter der Fachgruppe Büroberufe
Mitwirkende: Peter Boeske, Andreas Reinlein, MR Thomas Sachsenrö-

der, KM
Inhalte: Internetadressen - Einsatzmöglichkeiten in kaufmänni-

schen Unterrichtsfächern; Erfahrungsbericht zum neuen
Ausbildungsberuf "Automobilkaufmann” ; Rechtsan-
waltsfachangestellte(r) - keine Sackgasse mehr; Fortbil-
dungsmöglichkeiten zur Büroleiterin / zum Büroleiter;
Aktuelle Informationen, Wünsche und Anregungen

FG Deutsch 13.00 Uhr · M 304

Thema: Konsequenzen der Fachtagung "Allgemeinbildende
Fächer” - Aufgabe oder Aufbruch?

Leitung: Monika Monat, Leiterin der Fachgruppe Deutsch
Inhalte: Diskussion der Ergebnisse der Fachtagung und Zukunft

der Fachgruppenarbeit.

FG Drucktechnik 13.00 Uhr · T 201-T206

Thema: Neuerungen und Ausblick zum Lehrplan für den Beruf
Mediengestalter, 10./11./12. Jahrgangsstufe

Leitung: Dietmar Leischner, Leiter der Fachgruppe Drucktechnik
Mitwirkende: Barbara Grund · Wilfried Oeser
Inhalte: Projektorientierter und handlungsorientierter Unterricht,

dargestellt an einem Beispiel für den Mediengestalter:
Absicht des Lehrplans; Lernsequenzen und Umsetzung;
Inhalte und Methoden; Leistungsfeststellung und Noten.

FG Elektrotechnik
Energie- und Nachrichtentechnik 13.00 Uhr · E 304

Thema: Umsetzung der neuen Lehrpläne im Berufsfeld Elektro-
technik

Leitung: Hans-Jürgen Stobinski · Norbert Durner
Mitwirkende: MR Werner Lucha, KM; Rudolf Geier, ISB München
Inhalte: Lehrpläne ab dem Schuljahr 1998/99 im Berufsfeld Elek-

trotechnik; Diskussion mit Vertretern von Staatsministe-
rium, ISB und FG Elektrotechnik 

FG Ethik 13.00 Uhr · V 103

Thema: Neuer Ethik-Lehrplan
Leitung: Walter Meder, Leiter der Fachgruppe Ethik
Inhalte: Vorliegender Lehrplanentwurf; Ausstellung lehrmittelfrei-

er Medien zum Ethikunterricht.

FG Fachschulen / Technikerschulen 13.00 Uhr · E 204

Thema: Neue Fachschulordnung (FSO) ab September 1999 - ge-
plante Änderungen.

Leitung: Einar Kerler, Leiter der Fachgruppe Fachschulen
Mitwirkende: MRin Ingeborg Kubosch und MR Werner Lucha, KM
Inhalte: Wichtige geplante Änderungen:

– Integration der Fachschulreife nach dem 1. Schuljahr
– Integration der Fachhochschulreife nach dem 2. Schul

jahr
– neue Stundentafeln / neue Lehrpläne

FG Finanzberufe 13.00 Uhr · T 404

Thema: Die neue Ausbildungsordnung für Bankkaufleute
Leitung: Udo Hartthaler, Leiter der Fachgruppe Finanzberufe
Mitwirkende: Gernot Ellersdorfer, Günter Grunik, Christina Kaindl, Karl

Kammermeier, Werner Kiese, Renate Nöth-Bergemann,
Heinz Rotermund, MR Thomas Sachsenröder,KM

Inhalte: Handlungsorientierter Unterricht: Förderung des selbst-
ändigen Arbeitens der Schüler(innen) im Unterricht; Bei-
spiel einer handlungsorientierten Unterrichtseinheit;
Auswirkungen auf die Prüfung; Erfahrungsaustausch

FG Förderberufsschulen 13.00 Uhr · M 204

Thema: Informationsveranstaltung
Leitung: Gundolf Merkel, Leiter der Fachgruppe Förderberufs-

schulen
Mitwirkende: Ingrid Heckner, Hildegund Kneifel, Gerold Kober und

Berthold Scheiner
Inhalte: "Supergrips” als Lernzielkontrolle in Fachklassen der Be-

rufsschulen für Behinderte; Dienstrecht: Leistungsprämi-
en, Leistungszulagen, Leistungsstufen

AK FOS / BOS 13.00 Uhr · E 201

Thema: Aktuelle Situation an Fach- und Berufsoberschulen
Leitung: Günter Gerhart, Leiter des Arbeitskreises FOS/BOS 
Mitwirkende: MR Dr. Rudolf Halbritter, KM
Inhalte: Klassenbildung an FOS und BOS; derzeitige Beförde-

rungssituation; neue Beförderungsrichtlinien; Einwei-
sung in Funktionsstellen; Schulversuche: Fachhochschul-
reife und Berufsausbildung

FG Fremdsprachen 13.00 Uhr · E 305

Thema: Englischunterricht und Zertifizierung an der Berufsschu-
le - Fragen und Antworten (mit Diskussion)

Leitung: Wolfgang Towara, Leiter der Fachgruppe Fremdsprachen
Mitwirkende: MR Willibald Bätz, KM; Ruth Bankmann; Peter Millitzer
Inhalte: Ruth Bankmann und Peter Millitzer stellen Konzept, Er-

gebnisse und weitere Entwicklung der Zertifizierung von
Englischkenntnissen vor; Diskussion über die gegenwär-
tige Situation und über die Zukunft des Fremdsprachen-
unterrichts an der Berufsschule

FG Gesundheitsberufe 13.00 Uhr · T 101

Thema: Ergebnisse des Modellversuchs "Gesu” - Wie geht es wei-
ter?

Leitung: Arnulf Zöller, ISB
Mitwirkende: Eva Stroh-Riegl
Inhalte: Präsentation von Projekten und Erfahrungen aus dem

Modellversuch unter Einbeziehung der Problematik feh-
lender Lehrerbildung

FG Arzt-, Zahnarzt- und Tierarzthelferinnen 13.00 Uhr · T 305

Thema: Jugendarbeitsschutzgesetz / Mutterschutzgesetz
Leitung: Gereon Rempe, Leiter der Fachgruppe Gesundheitsberu-

fe
Mitwirkende: Rolf Bevermann, Gewerbeaufsichtsamt Würzburg
Inhalte: Einführung und Diskussion zu Fragen des Jugendarbeits-

schutzgesetzes und des Mutterschutzgesetzes; Aktueller
Stand zur Einführung eines Verwaltungsteils in das Prü-
fungsgebiet "Praktische Übungen”; Verschiedenes
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FG Handelsberufe 13.00 Uhr · T 402

Thema: Rahmenbedingungen im Wandel
Leitung: Gerhard Hacker, Leiter der Fachgruppe Handelsberufe
Mitwirkende: MR Thomas Sachsenröder, KM
Inhalte: Die Rahmenbedingungen sind in heftige Bewegung gera-

ten: Evaluation - Lehrpläne - Fachrichtungen - Ab-
schlußprüfungen - Schulbücher - Unterrichtsverteilung -
überbetriebliche Ausbildung - Kompetenzen. Wie kann
und muß die Berufsschule darauf reagieren?

FG Hauswirtschaft 13.00 Uhr · E 205

Thema: Neuordnung der Berufsausbildung in der Hauswirtschaft
Leitung: Barbara Schnackig, Fachgruppe Hauswirtschaft
Mitwirkende: Annemarie Harter · MRin Marianne Konle · Rosa Mayer ·

Ute Engelhard
Inhalte: Informationsveranstaltung zur Neuordnung der Berufs-

ausbildung in der Hauswirtschaft; Informationsstand
(ganztägig) zur neuen Lebensmittelhygieneverordnung
und ihrer Umsetzung in der Hauswirtschaft; Ab 12.00
Uhr: Demonstration mit Temperaturmeßgeräten (am
Stand in der Lehrmittelausstellung)

FG Holztechnik 13.00 Uhr · E 108

Thema: Lehrplan 12. Klasse: Selbständiges Planen eines Einzel-
möbels

Leitung: Josef Heller, Leiter der Fachgruppe Holztechnik
Mitwirkende: Herbert Widenhorn
Inhalte: Wie sehen mögliche Projekte aus? Wie läßt sich die gefor-

derte Schülerselbständigkeit verwirklichen? Wie kann der
fächerübergreifende Unterricht organisiert werden? Wie
lassen sich die Inhalte aus der CNC- und CAD-Technik
integrieren?

FG Informationstechnik 13.00 Uhr · E 301

Thema: Multimediale Einsatzmöglichkeiten im Unterricht - 3
Workshops

Leitung: Armin Ulbrich, Leiter der Fachgruppe Informationstechnik
Mitwirkende: Wolfgang Kiesecker, Johannes Münch, Gerd Sych
Inhalte: Workshop 1:

Fächerübergreifendes Multimedia-Projekt: Erstellung ei-
ner Multimedia CD-ROM zum Sozialkundeunterricht der
10. Klassen mit den Themen: Recht, pluralistische Ord-
nung, Sozialversicherung.
Workshop 2:
Forum Berufsschule im Internet und Internet im Unter-
richt: Erklärung der VLB-Seiten im Internet und Eisatz-
möglichkeiten des Internets im Unterricht.
Workshop 3:
Lernen im Netz: Die Organisation einer Entwicklungsum-
gebung wird mit dem Lernen im Netz vorgeführt. Klassen
lassen sich themenorientiert durch eine Lehrkraft online
und offline organisieren. Schüler erarbeiten selbständig
den bereitgestellten Stoff, werden zu Lernzielkontrollen
geführt.

FG Kraftfahrzeugtechnik 13.00 Uhr · M 208

Thema: Erweiterungs-Simulationssoftware  "EL SIM”  für Anwen-
dungsschaltungen der Kfz-Elektrik.
Information und Diskussion zur künftigen Ausbildung
zum Kfz-/Automobilmechaniker.

Leitung: Günter Jakob, Leiter der Fachgruppe Kraftfahrzeugtechnik
Mitwirkende: Dipl.-Ing. Werner Degen, Chefredakteur des "autofach-

mann”; Dipl.-Ing. Hans-Jürgen Riehl
Inhalte: Die Simulationssoftware erlaubt Anwendungsschaltun-

gen aus der Kfz-Elektrik am PC aufzubauen und funktio-
nal und meßtechnisch zu untersuchen. Hans-Jürgen
Riehl wird das pädagogische Konzept verdeutlichen und
an ausgewählten Beispielen die Einsatzmöglichkeiten ei-
nes handlungsorientierten Arbeitens und einer praxisna-
hen Fehlersuche aufzeigen. In diesem Zusammenhang ist
auch eine kurze Diskussion über Themen und Inhalte des
"autofachmann” mit Werner Degen geplant.
Was gibt es Neues hinsichtlich der künftigen Ausbildung
der Kfz-/ Automobilmechaniker? ;Erste Erfahrungsbe-
richte bei der Umsetzung des neuen Lehrplans an einzel-
nen Schulen.

FG Metalltechnik / Fertigungstechnik 13.00 Uhr · M 201

Thema: Richtlinien und Beispiele der Europäischen Stahlnor-
mung

Leitung: Ludwig Mühlegger, Leiter der Fachgruppe Fertigungs-
technik

Mitwirkende: Dipl.-Ing. (Univ.) Georg Wackerbauer, Schweißtechnische
Lehr- und Versuchsanstalt München

Inhalte: An Beispielen aus der Praxis wird die Systematik der eu-
ropäischen Stahlnormung aufgezeigt.

FG Nahrung 13.00 Uhr · K 209

Thema: Die neuen Lehrpläne in den gastronomischen Berufen -
Erfahrungen nach einem halben Jahr

Leitung: Karin Maywald, Fachgruppe Nahrung
Mitwirkende: N.N.
Inhalte: Veränderungen (Notwendigkeit, Ziele); Erfahrungsaus-

tausch; Auswirkungen auf die Verbandsarbeit in der
Fachgruppe

FG Raum/Farbe 13.00 Uhr · M 205

Thema: Das neue Berichtsheft und neue Lernspiele als Motivati-
onshilfen für Maler-Fachklassen

Leitung: Bruno Ort, Leiter der Fachgruppe Raum / Farbe
Mitwirkende: Jochen Mariel, Malerinnung München · Gerold Kober
Inhalte: Das neue Berichtsheft: Rechtliche Grundlagen, Gliede-

rung, Motivation durch Kooperation; Neue Lernspiele für
den fächerübergreifenden Unterricht zu ausgesuchten
Lernfeldern

FG Religion 13.00 Uhr · Raum T 301

Thema: Religionsunterricht mit "Herz” und "Hand” - Ganzheitli-
che Methoden im Religionsunterricht

Leitung: Franz Schneider, Leiter der Fachgruppe Religion
Mitwirkende: Ludwig Rendle
Inhalte: Nach einer kurzen Einführung sollen an praktischen Bei-

spielen Möglichkeiten ganzheitlichen Unterrichtens im
Religionsunterricht durchdacht werden. Dabei sollen
auch die Erfahrungen der anwesenden Kolleginnen und
Kollegen zur Sprache kommen.

FG Schreibtechnik 13.00 Uhr · T 304

Thema: Arbeiten mit der Datenbank Access · Die Ausbildung der
Fachlehrer für Schreibtechnik an beruflichen Schulen

Leitung: Siegbert Ulbrich, Leiter der Fachgruppe Schreibtechnik
Inhalte: Erstellen von Datenbanken, Verknüpfung mit Winword;

Zulassungsverordnung

AK Senioren im VLB "Seniorentreff” 13.00 Uhr · K 103

Thema: Vertretung und Betreuung der Senioren im VLB
Leitung: Winfried Teige
Mitwirkende: Othmar Doleschal · Alfons Ziller
Inhalte: Vertretung der Senioreninteressen auf Länderbasis und

im Bund; Rechtliche Absicherung der Seniorenvertretung
im VLB; Aktuelle Entwicklungen im Versorgungsrecht;
VLB-Seniorenreise 1999

FG Sozialkunde 13.00 Uhr · M 308

Thema: Handlungsmöglichkeiten in der Sozialkunde: POL&IS als
interaktives Simulationsspiel

Leitung: Elisabeth Hufschmidt, Leiterin der Fachgruppe Sozial-
kunde

Mitwirkende: Oberleutnant Schlosser
Inhalte: Vorstellung des Planspiels POL&IS - Politik und interna-

tionale Sicherheit - als Anregung für einen fächerüber-
greifenden und handlungsorientierten Sozialkundeunter-
richt.

FG Sozialpädagogik / Sozialpflege (hD) 13.00 Uhr · T 307

Thema: Der Fachbereich Sozialwesen / Sozialpflege auf dem Weg
ins Jahr 2000 - Entwicklung und Trends

Leitung: Wilhelm Ott, Leiter der Fachgruppe



Mitwirkende: MRin Rita Kagerer, KM; Mitglieder der Fachgruppe Sozi-
alpädagogik/Sozialpflege (hD)

Inhalte: Vorstellung der neugegründeten Fachgruppe; Podiums-
gespräch mit  MRin Rita Kagerer; Fachvortrag; Organisa-
tion der Fachgruppenarbeit

FG Sport 13.00 Uhr · B 104 Lehrschwimmbad

Thema: Der etwas andere Schwimmunterricht an der Berufsschu-
le: Volleyball und Schwimmen - Möglichkeiten der Ver-
bindung zweier Sportarten im Schwimmunterricht der
Berufsschule

Leitung: Volker Wiermann, Leiter der Fachgruppe Sport
Mitwirkende: Thomas Oschmann
Inhalte: Lern- und Übungszirkel; Übungen zur Wassergewöh-

nung; Spielformen mit dem Ball im Wasser; Spaß mit der
Gruppe, dem Ball und dem Wasser

Hinweis: Badebekleidung nicht vergessen! Nicht nur für Sportlehr-
kräfte!

AK Studenten/Referendare 13.00 Uhr · T 207

Thema: Informationsveranstaltung für Studierende für das Lehr-
amt an beruflichen Schulen und Studienreferendare

Leitung: Thomas Hottner, Referendarsprecher im VLB
Mitwirkende: Konrad Fleischmann, Referent für Lehrerbildung im VLB;

MR Adolf Tengg, KM
Inhalte: Qualitätssicherung in der Referendarausbildung; Kür-

zung der Anwärterbezüge; Neue Ausbildungsinhalte in
der Lehrerbildung; Neuwahlen der Sprecher

FG Versorgungstechnik 13.00 Uhr · M 301

Thema: Die neue Feuerungsanlagen-Verordnung
Leitung: Rudolf Krumphanzl, Leiter der Fachgruppe Versorgungs-

technik
Mitwirkende: H. Felbaum, Kaminkehrermeister und Obermeister der

Kaminkehrerinnung Unterfranken
Inhalte: Vorstellung der neuen Feuerungsanlagen-Verordnung

mit Beispielen aus der Praxis.

FG Wirtschaftsschule 13.00 Uhr · K 208

Thema: Die Wirtschaftsschule 2000: Änderungen - Perspektiven
Leitung: Dr. Günther Witt, Referent für Wirtschaftsschulen im VLB
Mitwirkende: Martina Mathes, Prof. Dr. Waldemar Siekaup
Inhalte: Änderungen im BayEUG; Änderungen in der Wirtschafts-

schulordnung; Bericht über die Lehrplanarbeiten; Prü-
fungswesen; Aktuelles.

Hinweis: Der Arbeitskreis wendet sich insbesondere an Schullei-
ter(innen) im Bereich der Wirtschaftsschule.

FG Wirtschaftsschule 13.00 Uhr · E 308

Thema: Multimedia und Internet im Schulalltag
Leitung: Werner Schwab
Mitwirkende: Dr. Christof Prechtl
Inhalte: Grundlagen multimedialer Präsentation: Online: Internet

als Gegenstand und Medium des Unterrichts; Offline:
Grundlagen multimedialer Präsentation mit CD-ROM;
Print Medien: Präsentation mit Publisher 98

AK Personalrat 13.00 Uhr · V 103

Sprechstunde Ingrid Heckner, Hauptpersonalrätin; Horst Hackel,
Hauptpersonalrat; Bezirkspersonalräte (N.N.)
Die Kolleginnen und Kollegen haben die Möglichkeit zur
Einzelsprechstunde über persönliche Problemstellungen.
• Telefonische Anmeldung unter (0 89) 59 52 70 er-
wünscht!

Referat Dienstrecht 13.00 Uhr · V 102

Sprechstunde Manfred Greubel, Referent für Dienstrecht und Besol-
dung im VLB
Zu Fragen oder Problemen mit beamten-, besoldungs-
oder versorgungsrechtlichem Inhalt erhalten VLB-Mit-
glieder Hilfestellung. Bitte im Bedarfsfall auch die erfor-
derlichen Unterlagen (Sachverhaltsdarstellung, Beschei-
de, etc.) mitbringen.
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So finden Sie die 
Franz-Oberthür-Schule 
in Würzburg



Systembetreuer" soll nach den Aus-
sagen der Staatsministerin in ab-
sehbarer Zeit vom Tisch. Sie bat für
ein festes Anrechnungssystem noch
um Aufschub bis zum Schuljahr
1999/2000,  da seitens des Ministeri-
ums ein circa einjähriger Vorberei-
tungszeitraum erforderlich sei (vgl.
Schriftsätze in VLB-Initiativen, S.
19). Mit der konkreten Umsetzung
des Systembetreuermodells ist nach
ihren Aussagen verbindlich bis zum
Schuljahr 2000/2001 zu rechnen.

EDV-Ausstattung
Auch die EDV-Ausstattungen wur-
den von der Kultusministerin ange-
sprochen. Hier ist ihrer Ansicht
nach der erreichte Stand von circa
90000 PCs in bayerischen Schulen
ein guter Erfolg. Dies dürfe jedoch
nicht über die sehr heterogene Ver-
teilung der EDV-Ausstattungen hin-
wegtäuschen. Ihr erklärtes Ziel sei
es, einheitliche Standards in allen
Schulen zu schaffen und die Anzahl
der Unterrichts-PCs zu verbessern.

Hier verwies sie auf laufende Ge-
spräche mit den Sachaufwandsträ-
gern, die unter Umständen ergänzt
durch eine Stiftung der Wirtschaft
eine verbesserte Basis schaffen
könnten.

Fazit
Auch wenn manch kritisches Wort
zu den anstehenden Aufgaben der
Multiplikatoren und den vorgestell-
ten Fortbildungsmedien geäußert
wurde, kann dieser Initiative weder
die Tragweite noch die Bedeutung
für eine zukunftsgerichtete Lehrer-
bildung und zeitgerechte Schulent-
wicklung abgesprochen werden.
Das offensichtliche Manko, dass die
bisher entwickelten Materialien den
Anforderungen des beruflichen Be-
reichs nur bedingt entsprechen,
kann laut Aussage der Initiatoren
durch die kontinuierliche Weiter-
entwicklung und die aktive Mitar-
beit der Fortbildungsteilnehmer am
Projekt geheilt werden.

Die Wertigkeit, mit der langjähri-

ge Forderungen der Kollegen und
des VLB seitens des Ministeriums
künftig entsprochen werden soll, ist
nicht nur sehr erfreulich, sondern
stellt für die Arbeit der EDV-Kolle-
gen in den Schulen hoffentlich ein
schnelles Ende des Mauerblüm-
chendaseins dar. 

LEHRERBILDUNG
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Unter der Überschrift "Lehrstellenbi-
lanz ’98 - Die Wirtschaft zeigt Flagge”
klopft der iwd den Ausbildungsbetrieben
kräftig auf die Schulter. "Die Zahl der neu
abgeschlossenen Ausbildungsverträge hat
sich trotz aller Schwarzmalerei 1998 weiter
erhöht”, schreibt das Blatt in seiner Ausga-
be vom 14.Januar 99. Sie  sei seit 1995 um
insgesamt 7 % gestiegen, im Bereich von
Industrie und Handel sogar um 18%. 

Freuen wir uns also, dass es wieder auf-
wärts geht mit dem Lehrstellenangebot.
Dennoch  erlauben wir uns in aller Be-
scheidenheit den Hinweis, dass derlei Op-
timismus verbreitende Prozentwerte ab-
hängig sind von den Basiszahlen. Und die
waren 1995 bekanntlich  absolut parterre.

Sinnvoller erscheinen uns da konkrete
Zahlen: In Bayern beispielsweise suchten
im letzten Herbst etwa 113 000 junge Men-
schen einen Ausbildungsplatz. 20 000
blieben auf der Strecke. Was wurde aus ih-
nen? Rund 5 000 landeten in einem BVJ,
drehen dort - obwohl ausbildungsfähig -
eine Warteschleife und hoffen auf bessere
Zeiten in diesem  Herbst. Doch die Schul-
entlassenen werden immer mehr und der

Stau in den nächsten Jahren immer größer
und damit die Chancen immer geringer. 

Weitere 5 000 - solche mit eher sozialen
Defiziten und Integrationsproblemen -
besuchen Massnahmen der Arbeitsver-
waltung, die diese an freie Träger verge-
ben hat. Und der Rest, 10 000 also, besteht
aus jungen Leuten, die in irgendeiner
Form behindert sind. Deren Chancen auf
einen Ausbildungsplatz sind gleich null.
Ein wirklicher Indikator über die Situation
auf dem Lehrstellenmarkt ist die Zunah-
me der Jungarbeiter an der Berufsschulen,
und da steht das Barometer weniger auf
Schönwetter, wie beim IWD. Wie sollte es
auch, wenn die Wirtschaft im vergangen
Jahr allein in Bayern 20 000 jungen Men-
schen die kalte Schulter zeigte, sich für sie
einfach nicht zuständig fühlte?

Wie gesagt, ein guter Teil der BVJ’ler,
erweist sich als ausbildungsfähig. Die Ju-
gendlichen  können nichts für die
Großwetterlage am Ausbildungstellen-
und Arbeitsmarkt. Man kann sie also
nicht im Regen stehen lassen, ihnen jegli-
che Anrechnung auf die Ausbildung ver-
sagen und sie auf ein Abstellgleis schie-

ben, von dem man weiss, dass es auf-
grund der demoskopischen Entwicklung
in den nächsten Jahren immer voller wird.
Was soll die Jugendlichen da wohl zum
Lernen motivieren? Das BVJ erweist sich
in der bestehenden Form als fragwürdige
Investition, für die man auch als  Steuer-
zahler wenig Verständnis aufbringt. 

Zum soundsovielten Male und gerade-
zu gebetsmühlenhaft wiederholt der VLB
deshalb seine Position: Geboten ist die
Umwandlung vieler BVJs im Lande in ein-
bzw. zweistufige    Berufsfachschulen mit
entsprechender Anrechnung. Damit
wären die  sächlichen und personellen
Ressourcen sinnvoller eingesetzt und ver-
nünftig genutzt, weil für die Betroffenen
eine echte Chance bestünde.

Fast hätten wir es übersehen: Wieder-
einmal klagt die Wirtschaft in dem zitier-
ten IWD-Beitrag  verbesserte Rahmenbe-
dingungen ein. Vorgeschlagen wird eine
Öffnungsklausel für die Ausbildungsbei-
hilfe: Betriebe sollten die "tariflichen
Lehrlingsgehälter” um 20% kürzen dür-
fen, wenn sie dafür neue Stellen anbieten,
heißt es. Wie schön, dass die Berufsschule
als Ausbildungshemmnis  diesmal aussen
vor bleibt! Peter Thiel

Unsere Kolumne:

Vom Rest spricht keiner

Der VLB ist online…

Der VLB ist jetzt auch online
zu erreichen.  Unsere Home-
page ist unter der Internet-
Adresse

http://www.vlb-bayern.de

zu finden.



E
nde 1998 schickte das Kultusmini-
sterium nachfolgendes Schreiben

an alle Schulen sowie an die Mini-
sterialbeauftragten, Regierungen
und Schulämter:

Vollzug des Art. 84 Abs. 2 BayEUG

Überlegungen zur Weiterentwick-
lung des gegliederten Schulsystems
haben in den letzten Monaten, vor
allem in Verbindung mit der Diskus-
sion über die Frage einer landeswei-
ten Einführung der 6-stufigen Real-
schule, zu Auseinandersetzungen
und zu einer Vielzahl von Aktivitä-
ten von Befürwortern und Gegnern
auch in den Schulen geführt. Dabei
ist Art. 84 Abs. 2 des BayEUG zu be-
achten, der "politische Werbung” im
Rahmen von Schulveranstaltungen
oder auf dem Schulgelände nicht zu-
lässt. 

Bei der Anwendung dieser Vorschrift
gibt es allerdings immer wieder
Sachverhalte, die von den Beteiligten
und auch von Juristen unterschied-
lich beurteilt werden. Es kann nicht
im Interesse der Schulverwaltung
liegen, alle diese Fälle einer gerichtli-
chen Überprüfung zuzuführen, um
verbindlich zu wissen, was im Ein-
zelfall zulässig ist und was nicht. Im
Interesse des Rechts- und des Schul-
friedens bittet das Staatsministeri-
um für Unterricht und Kultus des-
halb alle an der Gestaltung des
Schullebens Beteiligten, im Rahmen
von Schulveranstaltungen die Dar-
stellung ihrer Positionen zu schulre-
levanten Themen auf ausgewogene
sachliche Informationen zu be-
schränken und alle Aktivitäten zu
unterlassen, die darüber hinausge-
hen, wie z. B. Unterschriftenaktio-
nen, Aufforderungen, auf Politiker
einzuwirken, Aufrufe zu Petitionen
und dergleichen. Aufgabe der Schul-
leitung und der Aufsichtsbehörden
ist es sicherzustellen, dass keine ein-
seitige Information stattfindet und
dass alle über eine Information hin-
ausgehenden Aktivitäten unterblei-
ben. Lehrkräfte, Schulleitungen und
Beamte der Schulaufsicht haben sich
bei Themen, die Gegenstand der po-
litischen Diskussion sind, in dienst-
licher Eigenschaft – und dazu zählt
grundsätzlich jede Aktivität in der
Schule, jede Aktivität unter Hinweis
auf die dienstliche Stellung oder un-
ter Verwendung dienstlicher Briefbö-
gen o. ä. – mit Äußerungen zurück-
zuhalten, die als Versuch einer Ein-
flussnahme auf Schüler, Eltern, poli-
tische Gremien usw. bewertet werden
können. Wegen der Nähe zum
dienstlichen Bereich müssen auch
außerdienstliche Äußerungen der an
und für Schulen tätigen Personen zu
schulrelevanten Themen sachlich
und abgewogen sein. Bei politischer
Betätigung gilt darüber hinaus das
Mäßigungsgebot des Art. 63 Bayeri-
schen Beamtengesetzes. 
Mit Sicherheit wird auch dieses
Schreiben weder einen Rat für alle
Fälle enthalten können noch verhin-

dern, dass neue Zweifelsfragen auf-
tauchen. Denken Sie bitte dabei aber
stets daran, dass die Gelegenheit zu
umfassender, ausgewogener Infor-
mation die Grundlage jeder demo-
kratischen Meinungsbildung ist,
dass es aber der Wille des Gesetzge-
bers bei der Schaffung des Art. 84
Abs. 2 BayEUG war, die Schulen aus
politischen Auseinandersetzungen
herauszuhalten.

I.A.
Erhard, Ministerialdirigent

An den beruflichen Schulen im
Lande ist dieses KMS mit gemisch-
ten Gefühlen aufgenommen wor-
den.

Zum einen sind wir uns natürlich
darüber im klaren, dass die Schulen
nicht Ort hemmungsloser politi-
scher Auseinandersetzung sein
kann. 

Andererseits hat die Schule einen
politischen Bildungsauftrag, bei
dessen Erfüllung sie sich nicht auf
Lehrbuch und Tafel beschränken
kann. Schule ist ein Teil der Gesell-
schaft, bewegt sich nicht im luftlee-
ren Raum, und in einem pluralisti-
schen Gemeinwesen kann sie gera-
de bei einem so aktuellen Anlass
nicht den Kopf in den Sand stecken.
Demokratie muss "geübt” werden,
wir erinnern in diesem Zusammen-
hang an den allseits geforderten
handlungsorientierten Unterricht. 

Es ist im übrigen der überein-
stimmende Wunsch der Politiker,
dass der Lernort Schule mit Eltern,
Betrieben, allen mit der Ausbildung
befassten Institutionen und insbe-
sondere mit den Schülern in enger
Weise kooperiert, was auch durch
den laufenden Modellversuch KO-
BAS belegt wird. Diese Kooperation
wird sich einer Meinungsbildung
gerade zu einem bildungspoliti-
schen Thema nicht verschließen
können. 

Wenn die Schulen – wie der Baye-
rische Landtag es will – mehr Selb-
ständigkeit erhalten sollen, dann
müsste man ihnen auch das entspre-
chende Vertrauen entgegenbringen
und nicht versuchen mit Schreiben,
die an einen Maulkorb erinnern, Ver-
unsicherung zu schaffen. 

DIE KRITISCHE SEITE
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Ein Maulkorberlass?



Antwortschreiben der 
Bayerischen Staatsministerin 
für Unterricht und Kultus, 
Frau Monika Hohlmeier, 
an den VLB, 25. Januar 1999

Fachgerechte Betreuung
von DV-Systemen

Sehr geehrter Herr Landesvorsitzender, 

in Ihrem Schreiben vom 14.07.1998 fordern Sie für die Betreuung von DV-
Systemen an beruflichen Schulen zusätzliche funktionsbezogene Anrech-
nungsstunden. 

Der rasche technische Fortschritt und die neuen Einsatzmöglichkeiten von
DV-Systemen erlauben es den Schulen nicht, auf dem derzeitigen Stand stehen
zu bleiben. Wenn wir weiterhin den hohen technischen Standard an unseren
Schulen halten wollen – und ich glaube, die Anforderungen der Zukunft an die
jungen Menschen verlangen dies –  sind gezielte Maßnahmen zum Ausbau
und zur Förderung der neuen Medien notwendig. Dabei ist unbestritten, dass
der zunehmende Einsatz der neuen Medien im Unterricht einen zusätzlichen
Betreuungsaufwand zur Folge hat. 

Um den an die Schulen gestellten Forderungen Rechnung zu tragen, muss
das vorliegende schulartübergreifende Gesamtkonzept für die informations-
technische Bildung in der Schule überprüft und ggf. überarbeitet werden, um
sowohl die Finanzierung von Ausstattungen als auch die für das Funktionie-
ren der DV-Systeme notwendigen Betreuungskosten zu berücksichtigen. Im
Rahmen der Umsetzung eines solchen Gesamtkonzepts sind mit den
Schulaufwandsträgern Regelungen über die Zuständigkeiten bei der techni-
schen Systembetreuung festzulegen. 

Bei der von mir initiierten Erarbeitung eines solchen Gesamtkonzepts wer-
den selbstverständlich auch die Leistungen der Lehrkräfte entsprechend ge-
würdigt. 

Ich bitte Sie um Verständnis, dass ich zum jetzigen Zeitpunkt noch keine
konkreten Aussagen zum Gesamtkonzept und damit zur Entlastung der DV-
Systembetreuer machen kann, da es noch einige Probleme zu klären gilt.

Mit freundlichen Grüßen
Ihre Monika Hohlmeier

VLB-INITIATIVEN
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Aktuelle Wandzeitungen der VLB – in jedem Lehrerzimmer zu finden!



Die von Kultusministerin Monika
Hohlmeier angekündigte Schul-
Strukturreform sei vom Grundsatz
her begrüßenswert, erklärte der Lan-
desvorsitzende des Verbandes der
Lehrer an beruflichen Schulen, Her-
mann Sauerwein, im Zusammen-
hang mit der Regierungserklärung
der Kultusministerin am 11. Februar
1999. Die Reform laufe allerdings Ge-
fahr, ein kostspieliger Schlag ins Was-
ser zu werden, wenn sie nicht aufs
engste mit inhaltlichen Veränderun-
gen bei der Bildung der Jugendlichen
in Haupt- und Realschule einherge-
he. 

Diese "innere Reform” müsse 
energisch vorangetrieben werden
und dazu führen, den insbesondere
von der ausbildenden Wirtschaft be-
klagten Bildungsstand von Haupt-

und Realschülern zu verbessern. Im-
merhin gehe ein grosser Teil der
Schüler, denen die jetzige Reform ge-
widmet ist, in eine berufliche Ausbil-
dung und besuche damit die Berufs-
schule. "Wir als Lehrer an den beruf-
lichen Schulen freuen uns über bes-
sere Grundkenntnisse der Jugendli-
chen vor allem in Deutsch und Ma-
thematik, weil wir uns dann konse-
quenter unserer Aufgabe, der berufli-
chen Bildung, widmen können und
nicht ständig Defizite ausbügeln
müssen”, sagte Sauerwein. 

Im Hinblick auf die neuen Lehr-
pläne der Hauptschule warnte er vor
einer zu starken Spezialisierung be-
reits in der 7. Jahrgangsstufe: "Der Ar-
beitsmarkt von morgen ist nicht kal-
kulierbar, und was die jungen Men-
schen in Zukunft benötigen ist

schlicht und einfach eine breite
Grundbildung auf der die berufliche
Bildung aufbauen kann”. Die vorge-
sehene Beschulung sog. Praxisklas-
sen als Maßnahme der Berufsfin-
dung im letzten Schuljahr könne sich
der VLB durchaus im Verbund mit
der Berufsschule vorstellen. 

Ein grundsätzliches Problem im
Zusammenhang mit der Strukturre-
form sieht der VLB in der Verteilung
von Lehrerplanstellen. "Es geht nicht
an, dass die verfügbaren Stellen jetzt
so in das Reformvorhaben einge-
bracht werden, dass die beruflichen
Schulen benachteiligt sind, weil der
Schülerberg erst später auf sie zu-
kommt”, meine der Landesvorsitzen-
de. Der VLB fordere deshalb bereits
jetzt Perspektiven für eine gerechte
Planstellenvergabe bis 2009, wenn
die Schülerzahlen an den beruflichen
Schulen ihren Höhepunkt erreicht
haben. Nachdrücklich begrüße der
VLB im übrigen den von der Kultus-
ministerin vorgetragenen Verzicht
auf eine Arbeitszeiterhöhung für Leh-
rer, meinte Sauerwein. 

VLB-INITIATIVEN
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VLB-Pressmitteilung vom 11. Februar 1999:

„Der äußeren Schulreform muss schnellstens
die innere folgen”

A N Z E I G E



W
ie in VLB akzente 1/99 veröffent-
licht, hat der Hauptpersonalrat

gegen die verbindliche Ableistung
von Betriebspraktika als Vorausset-
zung für Regel- und Funktionsbeför-
derung Einwendungen erhoben.

Das Ministerium hat unserer Sor-
ge, dass bei fehlendem Praktikum
verzögerte Beförderungen die Folge
sind, Rechnung getragen. Nunmehr
kann die Beförderung zum errech-
neten Termin erfolgen und das Be-
triebspraktikum unverzüglich nach-
träglich abgeleistet werden. Die Re-
gierungen sind vom Ministerium
entsprechend in Kenntnis gesetzt.
Damit können die im März anste-
henden Regelbeförderungen pro-
blemlos ausgesprochen werden. Auf
seine Stellungnahme erhielt der
Hauptpersonalrat folgendes Schrei-
ben vom Kultusministerium: 

Sehr geehrte Frau Heckner,
für die zügige Stellungnahme zu

den neu gefassten Richtlinien für die
Ernennung der staatlichen Lehrkräfte
und Lehramtsanwärter an staatlichen
beruflichen Schulen (ErbSch) verbind-
lichen Dank. 

Ich darf Ihnen versichern, dass ich
mich für eine Verbesserung der Plan-
stellensituation im Bereich der berufli-
chen Schulen nachhaltig einsetzen
werde. Zur Frage des Betriebsprakti-
kums als Beförderungsvoraussetzung
in das 1. und 2. Beförderungsamt (Bes-
Gr. A 14 und BesGr. A 15) möchte ich
auf Folgendes hinweisen: 

Das Betriebskpraktikum wird auch
von Ihnen und Ihren Kolleginnen und
Kollegen als wichtige Fortbildungs-
maßnahme anerkannt. Nach den Vor-
gaben der ErbSch muss eine Lehrkraft
des höheren Dienstes an Berufsschulen
einmal bzw. maximal zweimal ein Be-
triebspraktikum während ihrer Beruf-
stätigkeit absolvieren. Ich glaube
nicht, dass diese Vorgabe unverhält-
nismäßig ist und als demotivierender
Zwang verstanden werden kann. Viel-
mehr sorgt die Regelung dafür, dass
schulorganisatorische Fragen nicht
höher bewertet werden als fachliche
Fortbildung. Die im Text gewählte
Soll-Vorschrift lässt im Übrigen theo-
retisch Ausnahmen zu (z. B. Beförde-
rung mit der Auflage, das Betrieb-
spraktikum unverzüglich nachträg-
lich abzuleisten), wenn unterrichtliche
Zwänge ein rechtzeitiges Ableisten des

Betriebspraktikums vereiteln sollten.
Eine solche Fallkonstellation kann ich
mir jedoch, nachdem der Zeitrahmen
"nicht älter als 4 Jahre” großzügig be-
messen ist, praktisch kaum vorstellen. 

Ich bitte deshalb um Verständnis,
dass das Betriebspraktikum in Nr. 6.2
und 6.3 der ErbSch nicht gestrichen
wurde. 

Mit freundlichen Grüßen

I.A. Thomé
Leitender Ministerialrat

PERSONALVERTRETUNG
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Neufassung der Ernennungsrichtlinien

Die Stadt Würzburg 
beabsichtigt zum Beginn des  Schuljahres 1999/2000 folgende 

Lehrkräfte 
einzustellen: 

Lehramt an beruflichen Schulen 
mit folgenden Fächerverbindungen
a) Metalltechnik – Zweitfach beliebig, bevorzugter Schwerpunkt Kraftfahrzeug-

technik
b) Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaften – Zweitfach Chemie
c) Bautechnik (Bau- bzw. Holztechnik) – Zweitfach Sozialkunde, Deutsch oder

kath. Religionslehre
d) Sozialpädagogik – Zweitfach Deutsch, Sozialkunde oder Gesundheitspädagogik
Unterrichtseinsatz:
a) bis b) Franz-Oberthür-Schule – Städt. Gewerbl. Berufsbildungszentrum I Würzburg
c) Josef-Greising-Schule – Städt. Gewerbl. Berufsbildungszentrum II Würzburg
d) Städt. Berufsbildungszentrum für Hauswirtschaft und Sozialwesen

Diplom-Handelslehrer/Diplom-Handelslehrerinnen

zum überwiegenden Einsatz
a) in Klassen für IT-Berufe. Erwünschte Voraussetzung: 

Zweitfach Informatik bzw. fundierte EDV-Kenntnisse (einschl. Programmieren 
und Netzwerke)

b) in Klassen für Versicherungskaufleute
c) in Klassen für Bankkaufleute und im Berufsfeld Wirtschaft
d) im Fach Englisch und im Berufsfeld Wirtschaft – Zweitfach Informatik, Eng-

lisch oder beliebig
Unterrichtseinsatz: 
a) bis d) Städt Kaufmännisches Berufsbildungszentrum
e) Berufliches Schulzentrum für Wirtschaft und Datenverarbeitung

Erwünschte Voraussetzungen: Zweitfach Informatik bzw. fundierte EDV-
Kenntnisse (Office-Produkte; wenn möglich mit Programmierkenntnissen)

Fachlehrer/Fachlehrerinnen

a) der Fachrichtung Handarbeit/Hauswirtschaft. Unterrichtseinsatz: Städt. Berufs-
bildungszentrum für Hauswirtschaft und Sozialwesen

b) der Fachrichtung Maler und Lackierer. Unterrichtseinsatz: Josef-Greising- 
Schule, Städt. Gewerbl. Berufsbildungszentrum II

Die Einstellungen erfolgen für den gesamten Schulbereich der Stadt Würzburg und nicht
für einzelne Schulen. Die Beschäftigungen sind in der Regel im Beamtenverhältnis vor-
gesehen, soweit die Voraussetzungen hierfür erfüllt werden.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Ablichtung des Abschlußzeugnisses der all-
gemeinbildenden Schulen, der Hochschulzeugnisse, des Zeugnisses über den Erwerb der
Lehrbefähigung, der sonstigen Zeugnisse über den Berufsabschluß und die bisherige Be-
rufsfähigkeit sowie Lebenslauf und Lichtbild) bis spätestens

03.04.1999

an die
Stadt Würzburg, -Personalamt/B-, Postfach 11 08 62, 97067 Würzburg

erbeten.

Auskünfte zu dieser Stellenausschreibung erteilt das Schulverwaltungsamt der Stadt
Würzburg unter der Rufnummer 0931/372252

STADT WURZBURG:



Textformatierungen
Neben der Formatierung von
Überschriften kann Text auch mit
unterschiedlichen Formatierungs-
eigenschaften versehen werden.

<b>fett</b>
<i>kursiv</i>
<tt>diktengleich</tt>
<u>unterstrichen</u>
<strike>durchgestrichen</strike>
<big>größer</big>
<small>kleiner</small>
<sup>hochgestellt</sup>
<sub>tiefgestellt</sub>
<s>durchgestrichen</s>
<blink>blinkend</blink>
<center>zentrierter Text</center>

Umbrüche und Absätze
Es besteht die Möglichkeit, auch

Umbrüche und Absätze zu verwen-
den.

Absatz
<p>Textabsatz</p>

Umbruch
Text der alten Zeile<br>Text der
neuen Zeile

Trennlinien
Zusätzliche optische Effekte er-
zielt man mit horizontale Lini-
en.
Text <hr>
Text 

Auflistungen
Um Aufzählungen abzuheben,
können Nummerierungen oder
Spiegelstriche dem Text vorange-
stellt werden. 

Numerierte Listen
<ol>
<li>Listeneintrag</li>
<li>Listeneintrag</li>
</ol>

Aufzählungslisten
<ul>
<li>Listeneintrag</li>
<li>Listeneintrag</li>
</ul>

Links (Verweis) definieren
Die Verknüpfung lokaler oder wel-
weit verteilter HTML-Seiten erfolgt

JOHANNES MÜNCH

W
er noch die Textformatierung
aus älteren Textverarbeitung

wie Wordstar kennt, dem dürfte
HTML und damit die Erstellung
von Internet-Seiten gar nicht so
fremd sein. Mit jedem Texteditor
können so, wenn auch anfänglich
etwas umständlich, HTML-Seiten
manuell erstellt werden.

Dies ist bei der Zahl der kosten-
losen HMTL-Editoren zwar nicht
mehr zwingend erforderlich. Es er-
weist sich jedoch als vorteilhaft,
wenn diese Codes nicht nur "spa-
nische Dörfer" sind. Weiter ist das
Erlebnis eine Seite zu erstellen bei
dieser Methode weit motivierender
und intensiver.

Grundsätzlich wird jeder
HTML-Befehl in Spitzklammern

vor und nach dem zu formatieren-
den Text angegeben. 

Am Anfang der Anweisung steht
der Befehl in Klammern <Befehl>
und mit einem zusätzlichen
Schrägstrich vor dem Befehl </Be-
fehl> wird diese wieder abge-
schlossen.

Die Ergebnisse bei der Arbeit
mit einem Texteditor können un-
mittelbar nach der Speicherung
mit jedem Internet-Browser von
der Festplatte aus betrachtet wer-
den.

HTML-Grundgerüst
Jede HTML-Datei wird mit den fol-
genden Codes begonnen und abge-
schlossen. Die Inhalte werden in
HTML-Code zwischen der Anfangs-
und Endanweisung eingefügt.

<html>
<head>
<title>Titel der Datei</title>
</head>
<body>
Inhalt der Datei
</body>
</html>

Deutsche Sonderzeichen
Die Umlaute und das ß müssen co-
diert mit & und ; eingegeben wer-
den, da diese Zeichen im englisch-
sprachigen Raum nicht im stan-
dardmäßigen Zeichensatz enthal-
ten sind.

Ü = &Uuml;
ü = &uuml;
Ö = &Ouml;
Ö = &ouml;
Ä = &Auml;
ä = &auml;
ß = &szlig;

Überschriften
Die Textgröße von Überschriften
kann mit einer <h>-Anweisung be-
stimmt werden

<h[1-6]>Text</h[1-6]>
z.B. <h1>text</h1>

VLB-ONLINE
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HTML-Kurzreferenz Teil 1:

Internet einmal näher

Beim Deutschen Patent-

und Markenamt (DPMA)
eingetragene 

pädagogische Wortmarke 

High Te(a)ch®

geeignet z. B. 
als Leittitel für eine 

Buchreihe zum EDV-
Unterricht bzw. zur 

Cyberspacing-Pädagogik,
zu veräußern. 

Zuschriften an: 
Helmut Stephan
Postfach 1829

82459 Garmisch-Partenkirchen



durch die Angabe eines Verweises.
Als sogenannte URL (uniform re-
source locator) wird entweder der
Dateiname oder die Internet-
Adresse der gewünschten Datei an-
gegeben. Der zwischenstehende
Text erscheint nach in der späteren
Darstellung als Link unterstrichen

<a href="URL">Verweistext</a>
z.B. URL = http://www.vlb-bay-
ern.de/press.htm
<a href=" http://www.vlb-bay-
ern.de/press.htm ">VLB-Pres-
se</a>

Grafiken einbinden
Ähnlich wie Links werden Grafiken
in HTML-Seiten eingebunden. Da-
bei muss die Adresse der Grafikda-
tei angegeben werden. Die Einbin-
dung von Grafiken ins HTML-For-
mat ist auf die Dateitypen GIF und
JPG beschränkt. In diesen Forma-
ten muss die gewünschte Grafik
aus dem verwendeten Grafikpro-
gramm gespeichert werden.

<img src="URL">
z.B. <img src="vlb.gif">

Es empfiehlt sich für den Ein-
steiger alle Dateien in ein Verzeich-
nis zu stellen. So lassen sich Ver-
zeichniskonflikte und somit Dar-
stellungsmängel umgehen.

Fazit
Auch wenn diese Form der Er-

stellung von Internet-Seiten müh-
sam ist, so birgt sie den Vorteil,
dass man die Blackbox z.B. der Pro-
gramme Frontpage oder Compo-
ser etwas mehr durchschaut. Mit
dem einfachen lesen und abschrei-
ben z.B. mit dem Windows Editor
kann der Einstieg leicht erreicht
werden. Es soll zwar nicht das Ziel
sein, sich von HTML-Editoren
ganz zu verabschieden. Das so er-
langte Verständnis für den HTML-
Code erweist sich aber immer wie-
der bei Problembehebung als hilf-
reich.

Aber nicht nur das Nachbessern,
sondern auch bestimmte Arbeiten
an HTML-Dateien gehen selbst
dem Profi mit einem Editor we-
sentlich schneller von der Hand.

VLB-ONLINE
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Wir suchen für unsere beruflichen Schulen 
(Berufsschulen und Reischlesche Wirtschaftsschule)
zum Schuljahresbeginn 1999/2000

Lehrkräfte

mit abgeschlossener Ausbildung für das höhere
Lehramt an Berufsschulen für die Fachrichtungen

Drucktechnik (Drucker oder Mediengestalter - 
Schwerpunkt Informatik -; ggf. auch Fachrichtung
Elektrotechnik / Nachrichtentechnik);
Ernährungs- und Hauswirtschaftswissenschaft;
Elektrotechnik / Informatik mit Zweitfach zum Einsatz
in den IuT-Berufen;

und pädagogisch ausgebildete

Fachlehrer/innen 

für die Berufsfelder
Hauswirtschaft / Handarbeit;
Bäcker / Konditor;
Textverarbeitung / Kurzschrift;
Bautechnik.

Ferner suchen wir

Diplomhandelslehrer/innen 

mit Zweitfach Englisch oder Informatik (ersatzweise
vertiefte EDV-Kenntnisse);
mit Zweitfach Erdkunde (zum Einsatz an unserer
Wirtschaftsschule);
mit beliebigem Zweitfach (diese Stelle ist befristet
für das Schuljahr 1999/2000).

Die Besoldung bzw. Vergütung erfolgt nach dem
Bundesbesoldungsgesetz bzw. nach dem Bundes-
angestelltentarifvertrag.

Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt.

Ihre Bewerbung senden Sie bitte  bis spätestens
15.04.1999 mit Lichtbild, Lebenslauf und Zeugnis-
kopien an das Personalamt, Abt. Beamte,
Unterer Graben 6, 86152 Augsburg.

Telefonische Auskünfte werden unter  Ruf-Nr.
0821/ 3 24-22 33 erteilt.S
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Der VLB ist online…

Der VLB ist jetzt auch online zu erreichen.  Unsere Homepage ist unter

der Internet-Adresse http://www.vlb-bayern.de zu finden.



Studienreise zu den Schätzen 
Südpolens
Termin 22.05. – 30.05.1999 
(Pfingstferien)
Reiseziele:
Breslau, Riesengebirge (Stabkirche
Wang), Warschau, Krakau, Tschen-
stochau, Auschwitz, Görlitz.
Nähere Auskunft bei:
Renate Schickram, Richard-Strauß-
Str. 2, 97469 Gochsheim, 
Tel. 09721/61946, Fax 09721/630136

BV Unterfranken

Pfingstreise 1999

Auch in diesem Jahr plant der Be-
zirksverband wieder eine Studien-
reise zu den Schätzen Südpolens.
Nachfolgend die wichtigsten Daten. 

AUS DEM VERBANDSLEBEN
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Bezirksverband VLB-Sport

BBB informiert
Forderungen des Beamtenbundes und 

der DBB-Tarifunion 
zur Einkommensrunde 1999

– Für das Jahr 1999 fordert der Beamtenbund für den 
öffentlichen Dienst Einkommensverbesserungen von 5 %. Damit
sollen

• die Bezüge, Löhne und Vergütungen sowie die sonstigen Ge-
haltsbestandteile an die allgemeine wirtschaftliche Entwick-
lung angepaßt,

• ein Ausgleich für steigende Lebenshaltungskosten geschaffen
und

• ein Nachholbedarf gedeckt werden.

Außerdem sind Maßnahmen zum Ausbau der Vermögensbeteili-
gung zu ergreifen und die Kürzungen bei den Anwärterbezügen
zurückzunehmen. 

– Der DBB fordert ferner Maßnahmen zur Arbeitsplatzsicherung im
öffentlichen Dienst sowie zur Entlastung des Arbeitsmarktes,
und zwar durch

• sofortigen Stopp des Stellenabbaus,
• eine aufgabengerechte Personalausstattung,
• Abbau von Überstunden und Arbeitszeitflexibilisierung mit 

Arbeitszeitkonten sowie durch
• Bereitstellung von zusätzlichen Ausbildungsplätzen als Bei-

trag zum Abbau der hohen Jugendarbeitslosigkeit

Referate und
Fachgruppen

FG Hauswirtschaft

Arbeitstagung

Am 23. Januar traf sich die Fachgrup-
pe Hauswirtschaft zu ihrer 3. Ar-
beitstagung seit der Neugründung. 

Fußball-Turnier der Lehrer
an beruflichen Schulen
um die Bayerische Meister-
schaft 1999

Austragungszeitraum:  
14. Juni - 19. Juli 1999

Anmeldung: 
bis spätestens 8. Juni 1999 

bei Walter  Wagner oder Karl-Heinz
Dotzler, Franz-Oberthür-Schule
Würzburg, Tel.: (0931) 79 53- 0,  
Fax: (0931) 79 53- 1 13

Fußball-Turnier um die
Unterfränkische Meister-
schaft 1999 (Qualifikati-
onsturnier)
Austragungszeitraum:    

12. April  bis  10. Mai 1999
Anmeldung:

bis spätestens 12. März 1999
bei Walter  Wagner oder Karl-Heinz
Dotzler, Franz-Oberthür-Schule
Würzburg, Tel.: (0931) 79 53- 0, 
Fax: (0931) 79 53- 1 13

Fußball-Turnier um die
Oberbayerische Meister-
schaft 1999 (Qualifikati-
onsturnier)
Austragungszeitraum:    

12. April  bis  21. Mai 1999
Anmeldung: 

bis spätestens 19. März 1999
bei Johann Lansky, BS Altötting,
Tel. (08671) 80 28
oder Thomas Emmerling, BS II 
Ingolstadt,  Tel. (0841) 96 47 80



1. Wichtigster Tagesordnungspunkt
war die Vorbereitung des VLB-Be-
rufsbildungskongresses in Würz-
burg:

Die Fachgruppe wird mit einem
ganztägigen Stand über die neue
Lebensmittelhygieneverordnung
und deren Umsetzung in der
Schule vertreten sein. Daneben
können sich die Kolleginnen und
Kollegen über das breite Angebot
an Fachzeitschriften aus dem
hauswirtschaftlichen Bereich in-
formieren.

Den aktuellen Sachstand bei der
Neuordnung der Berufsausbil-
dung in der Hauswirtschaft wird
die um 13.00 Uhr beginnende In-
formationsveranstaltung be-
leuchten. Es konnten kompetente
Mitwirkende gewonnen werden: 
Maria Engelhard, Hauswirt-
schaftliche Betriebsleiterin und
Vertreterin des Berufsverbandes
Hauswirtschaftlicher Fach- und
Führungskräfte e. V., 

Annemarie Harter, Schulleiterin
an der BSIII Augsburg und Vertre-
terin des bayerischen Landesaus-
schusses für Hauswirtschaft 
e. V., 

Marianne Konle, Ministerialrätin
am Bayer. Staatsministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten, und
Rosa Mayer, Stellvertretende
Schulleiterin an der BSIII Traun-
stein und Mitglied der Lehrplan-
kommission.

Eine rege Beteiligung von Lehr-
kräften aus der Hauswirtschaft ist
erwünscht. 

2. Die Fachgruppe gibt bekannt: 
Am Mittwoch, 24. März 1999, fin-
det auf dem Nürnberger Messe-
gelände (FachForum Halle 5) im
Rahmen der "Altenpflege 99” ein
Programm zum Welttag der
Hauswirtschaft statt. Unter dem
Motto "Hauswirtschaftliche
Dienstleistungen in der Altenhil-
fe” können sich die Messebesu-
cher über Berufe, Fort- und Wei-

terbildungsmöglichkeiten und
Zukunftsperspektiven in der
Hauswirtschaft informieren. 

Auszug aus dem Programm: 
10.00 Uhr: Eröffnungsanspra-

che von Frau Staatsministerin
Barbara Stamm

10.30 Uhr: Vortrag über den
Beitrag der Hauswirtschaft zur
Verbesserung der Lebensquali-
tät alter Menschen aus Sicht des
internationalen Verbandes für
Hauswirtschaft (IVHW)

14.00 Uhr: Gespräch am run-

AUS DEM VERBANDSLEBEN
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A N Z E I G E

den Tisch mit hauswirtschaftli-
chen Fachkräften und Vertre-
tern der Pflegekassen, Wohl-
fahrtsverbänden und Arbeits-
ämtern. 

Dazwischen haben die Besucher
die Möglichkeit das Fachangebot
aus dem Bereich Hauswirtschaft
zu besichtigen: Kücheneinrich-
tungen und Küchenbedarf, Er-
nährung im Alter, Bekleidung und
Wäsche, Textilreinigung und Tex-
tilpflege, Desinfektion, Reinigung
und Entsorgung. 

Elisabeth Götz-Wachter



Senioren-Ifo

Ein bedeutsames Treffen

Der 4. Bayerische Berufsschultag
am 19./20. März 1999 in Würzburg
wird auch für die nicht mehr aktiven
Mitglieder unseres Verbandes ein
bedeutsames Ereignis werden. Der
Vertreterversammlung liegen 2 An-
träge des Hauptvorstandes vor, die
der Seniorenarbeit verbesserte
rechtliche Voraussetzungen schaf-
fen sollen. Der erste Antrag zielt auf
die Erweiterung des Hauptvorstan-
des um einen Vertreter/eine Vertre-
terin der Mitglieder im Ruhestand
ab, der zweite Antrag soll im Rah-
men einer Ermächtigung des Lan-
desvorstandes den Weg für eine Ko-
operation mit dem BRH (Bund der
Ruhestandsbeamten, Rentner und
Hinterbliebenen) öffnen. Im Falle
der durch positive Voten der Vertre-
ter erhofften Zustimmung werden
künftig auch die altgedienten Kolle-
ginnen und Kollegen, die ihr Leben
lang dem Verband die Treue gehal-
ten und mit ihrer Arbeit das berufli-
che Schulwesen in Bayern mitge-
prägt haben, ein satzungsmäßig ge-
sichertes Forum in ihrem VLB erhal-
ten und sachkundig vertreten, be-
treut und beraten werden.

Es lohnt sich aber auch aus ei-
nem weiteren Grund, als Ruhe-
ständler zum 4. Bayerischen Berufs-
schultag nach Würzburg zu kom-
men. Am Samstag, 20. März 99, wird
im Verlauf des angekündigten Seni-
orentreffs (Lehrrestaurant der
Franz-Oberthür-Schule) ab 14.00
Uhr unser Kollege Alfons Ziller
(München), der bundesweit als Fa-
chexperte Dienstrecht und Versor-
gungsrecht hohes Ansehen genießt,
über die Auswirkungen der Dienst-
rechtsreform und weiterer Eingriffe
des Bundes auf das Versorgungs-
recht referieren. 

Die Teilnahme am ausgeschrie-
benen Rahmenprogramm mit Be-
sichtigungen und sonstigen Ange-
boten wie Lehrmittelausstellung,
Kunstpräsentation sowie an den ak-

tuellen Podiumsdiskussionen dürf-
te auch für manchen Ruheständler
interessant und informativ sein.

Wir hoffen und freuen uns auf ei-
nen guten Besuch des Berufsbil-
dungskongresses. Winfried Teige

AUS DEM VERBANDSLEBEN
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Senioren

Seniorenreise ’99
Fahrt in das böhmisch-schlesische Riesengebirge,

in das Reich des Berggeistes Rübezahl

Die Studienreise führt in den westlichen Teil der Gebirgskette der Sudeten, der
seit alters her das Königreich Böhmen von Schlesien trennt. Mit der Schneekoppe
(1603 m) ist das Riesengebirge das höchste Gebirge nördlich der Alpen und Karpa-
ten, umgeben von wechselvoller Kulturlandschaft, die reich an geschichtlichen Er-
eignissen und steingewordenen Zeugen großer Vergangenheit ist. 
Im Rahmen der Seniorenbetreuung lädt der VLB zur Teilnahme an dieser Studien-
reise ein. 

Reisetermin: Samstag, 04. September bis Freitag, 10. September 1999 
(= letzte Woche der Sommerferien); 

Reisewege: Anreise: Augsburg-München-Hof-Dresden-Görlitz 
(1x Übernachtung im ***-Hotel MERKUR); am 2. Tag nach Hirsch-
berg (3x Übernachtung im ****-Hotel JELINA GORA); am 5. Tag
nach Spindlermühle, Tschechische Republik (2x Übernachtung im
***-Hotel ARNIKA);
Rückreise: Spindlermühle-Reichenberg-Leitmeritz-Karlsbad-Eger-
München-Augsburg; 

Programm: • Stadtführungen in Görlitz, Hirschberg, Breslau und Orte wäh-
rend der Rundfahrten • Rundfahrt durch das polnische Riesenge-
birge mit Besichtigungen der Stabkirche Wang, des Klosters Grüs-
sau, des Schlosses Fürstenstein, des Hauses "Wiesenstein” (Ger-
hard Hauptmann!) in Agnetendorf • Tagesausflug nach Breslau
(Dom, Jahrhunderthalle, Aula Leopoldina) • Rundfahrt durch das
böhmische Riesengebirge • Ausflug in das Braunauer Ländchen
inkl. Felsenstätte bei Adersbach und Wekelsdorf mit Schiffahrt in
den Grotten • Kloster Braunau • Sesselliftfahrt auf die Schneekop-
pe (nur bei guter Sicht!) • Folkloreabend mit Essen im Rahmen der
Halbpension

Leistungen: Der Reisepreis umfaßt • Einreisegebühr nach Polen • alle Fahrten
im ****-Reisebus • Reiseleitungen und Führungen in deutscher
Sprache • fachkundige oder kunsthistorische Führungen in den
Zielorten durch qualifizierte örtliche Fremdenführer • alle Eintritte
und Trinkgelder • Unterbringung mit 6x Halbpension (Übernach-
tung, Frühstücksbüffet, Abendessen); alle Zimmer mit Bad/Du-
sche und WC

Reisepreis: pro Person im DZ: 865,– DM; Einzelzimmer-Zuschlag 150,– DM
Der Reisepreis versteht sich bei voller Belegung des Reisebusses. 

Anmeldung: Verbindliche Anmeldungen mit Zimmerwunsch und ggf. mit Be-
legpartner/in bis spätestens 15. April 1999 an: 
VLB-Geschäftsstelle, Dachauer Straße 4, 80335 München
Die Sitzverteilung im Bus erfolgt von vorne nach hinten in der Rei-
henfolge der Anmeldungen.

Bestätigung: Die schriftliche Reisebestätigung mit den Reiseunterlagen erhal-
ten Sie bis Mitte Mai. Bis dahin erfahren Sie auch die genaue Rei-
seroute mit den Zustiegsmöglichkeiten. 



BS II in Traunstein unter
neuer Leitung

Ab dem Schuljahr 1998/99 hat die
Staatliche Berufsschule II Traun-
stein einen neuen Schulleiter. Am 1.
Februar 1999 wurde unser langjähri-
ges Mitglied, Dr. Peter Langer zum
Oberstudiendirektor ernannt. Er
trägt damit die Verantwortung für 55
Lehrkräfte sowie 1521 Schülerinnen
und Schüler, die in den Bereichen
"Wirtschaft und Verwaltung” und
"Gesundheit” ausgebildet werden. 

Dr. Langer unterrichtete seit Sep-
tember 1979 an der Staatlichen Be-
rufsschule in Miesbach, wechselte
1991 in die Regierung von Oberbay-
ern und kam am 1. September 1998
nach Traunstein. 

Der Kreisverband Traunstein –
Berchtesgaden gratuliert Dr. Langer
auf diesem Wege zur Beförderung
und wünscht eine glückliche Hand
bei der neuen Herausforderung.

Peter Albrecht

dem Land. Dass aus diesem beschei-
denen Anfängen der hauswirtschaft-
lichen Berufsschule – angegliedert
an die Volksschulen – eine leistungs-
fähige Berufsschule wurde, daran
hatte Maja Wirth ihren Anteil. 

Bereits 1948 war sie in Zusam-
menarbeit mit anderen engagierten
Kollegen und Kolleginnen an der
Entstehung unserer Standesorgani-
sation beteiligt. Sie half mit den Ver-
band der bayerischen Landwirt-
schaftslehrer, einen der drei Vorläu-
ferverbänden unseres heutigen VLB,
zu einem erfolgreichen und angese-
henen Verband zu machen. 

Maja Wirth war von 1962 bis 1980
stellvertretende Bezirksvorsitzende
in Mittelfranken, sie war Mitglied im
Kreisvorstand und sie war ungezähl-
te Male als Delegierte bei Landesver-
sammlungen. Bis zum Schluss war
sie auch in ihrem Ruhestand für uns
aktiv. Sie war die treibende Kraft für
den Zusammenhalt und die gesell-
schaftlichen Aktivitäten im Verband,
immer bereit vermittelnd, verbin-
dend das Gespräch zwischen den
Gruppen zu suchen. Besonders für
junge Kollegen hatte sie immer ein
aufmunterndes hilfreiches Wort. 

Dass Maja Wirt jetzt, nachdem sie
im August noch ihren 80. Geburtstag
feiern konnte von uns gegangen ist,
schmerzt uns alle. In diese Trauer
macht aber auch deutlich, wie dank-
bar wir alle sein können, dass wir sie
gehabt haben. Horst Lochner

Brunner, Luise, 07.04.
82256 Fürstenfeldbruck, KV Obb.-Südwest
Goller, Oskar, 15.04.
90768 Fürth, KV Mfr.-Nord
Neumann, Hildegard, 15.04.
95478 Kemnath, KV Opf.-Nord
Durner Brigitte, 19.04.
83052 Bruckmühl, KV Rosenheim-Miesbach
Derdau, Guenter, 25.04.
93176 Beratzhausen, KV Schwandorf
Paulus, Nikolaus, 26.04.
94315 Straubing, KV Donau-Wald
Doleschal, Othmar, 27.04.
81739 München, KV Augsburg
Krauss, Wolfgang, 28.04.
91522 Ansbach, KV Mfr.-Süd

… 65. Geburtstag

Klein, Dietmar, 21.02.
96317 Kronach, KV Ofr.-Nordwest
Ludwig, Hans, 02.04.
97616 Bad Neustadt, KV Main-Rhön
Wegner, Gerhard, 08.04.
88175 Scheidegg, KV Allgäu
Thomas, Rolf, 23.04.
86316 Friedberg, KV Augsburg

… 60. Geburtstag

Keller, Wildtrud, 01.04.
86489 Deisenhausen, KV Nordschwaben
Kroher, Hans, 02.04.
93444 Kötzting, KV Cham
Dellert, Theo, 09.04.
63773 Goldbach, KV Untermain
Wiermann, Volker, 11.04.
82152 Planegg, BV München
Zinsmeister, Otfried, 11.04.
94315 Straubing, KV Ndb.-Donau-Wald
Obeth-Pelikan, Ingeborg, 16.04.
87527 Sonthofen, KV Allgäu
Ulbrich, Armin, 18.04.
90455 Nürnberg, KV Mfr.-Nord
Völker, Ursula, 18.04.
90513 Zirndorf, KV Nürnberg
Bonnländer, Helmut, 20.04.
90552 Röthenbach, Mfr.-Nord
Mehl, Karlheinz, 21.04.
63814 Mainaschaff, KV Untermain
Klein, Dietmar, 21.04.
96317 Kronach, KV Ofr.-Nordwest
Bader, Maria, 24.04.
87647 Unterthingau, KV Allgäu
Meixner, Heinz, 26.04.
63906 Erlenbach, KV Untermain
Ponnath, Elmar, 26.04.
92637 Weiden, KV Opf.-Nord
Bergmann, Magdalena, 27.04.
85229 Markt Indersdorf, BV München
Schmid, Rosemarie, 29.04.
91443 Scheinfeld, KV Mfr.-Nord

In den Ruhestand ist 
gegangen …

Schubert, Günter, StD, KV Bamberg-FO

Wir trauern um … 

Merz, Heide (60), StDin i.R., BV München
Wirth, Maja (80), StDin i.R., KV Mfr.-Nord

AUS DEM VERBANDSLEBEN
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Personalien

In memorian: Maja Wirth
Für alle die sie gekannt haben ist am
15. Januar – schnell und unerwartet –
Maja Wirth verstorben. Jeder der sie
kennenlernen durfte, mit all ihrem
Engagement, ihren Ideen, ihrem Or-
ganisationstalent, kann ermessen,
welchen Verlust wir erlitten haben. 

Maja Wirth war ihr Berufsleben
lang in der ländlichen Hauswirt-
schaft tätig. Ihr Dienstgebiet war vor-
wiegend der Landkreis Fürth mit sei-
nen verschiedenen Schulorten auf

Wir gratulieren zum …

… 95. Geburtstag

Daniel, Werner, 19.04.
96450 Coburg, KV Ofr.-Nordwest

… 85. Geburtstag

Maier, Friedel, 04.04.
95032 Hof, KV Ofr.-Nordost

… 75. Geburtstag

Sperl, Josef, 01.04.
94469 Deggendorf, KV Donau-Wald
Dietrich, Juliane, 16.04.
92637 Weiden, KV Opf.-Nord
Pionka, Josef, 18.04.
90482 Nürnberg, KV Mfr.-Nord
Schuberth, Michael, 26.04.
86316 Friedberg, KV Nordschwaben

… 70. Geburtstag

Bader, Jochen, 02.04.
91154 Harrling, KV Donau-Wald
Fäth, Werner, 02.04.
63743 Aschaffenburg, KV Untermain 



1749 – 1939 – 1989

Die AG Sudetendeutscher Lehrer und

Erzieher lädt zu einer Fortbildungsver-

anstaltung, die sich mit den Ereignissen

o.a. Jahreszahlen in Verbindung bringen

lassen:

1749: Goethe’s Geburtstag

1939: Beginn des 2. Weltkrieges

1989: Untergang der kommunistischen

Diktaturen

Termin: 24. April 1999

Ort: Würzburg

Informationen und Anmeldung bei:

Ulf Beier, Jul.-Schieder-Str. 3, 

91781 Weißenburg, Tel.: (09141) 38 69

Haus der Technik, Essen

Das Seminarprogramm für das 1. HJ

1999 liegt vor.

Nähere Informationen:

Haus der Technik, Frau Meis, 

45127 Essen, Tel.: (0201) 18 03- 3 44

Schily: Besoldungskompe-
tenz soll beim Bund bleiben

Bundesinnenminister Otto Schily

(SPD) will die Besoldungskompetenz für

Beamte beim Bund belassen. Auf der

traditionellen gewerkschaftspolitischen

Jahrestagung des Deutschen Beamten-

bundes (DBB) in Bad Kissingen wandte

sich Schily gegen Bestrebungen, diese

Besoldungskompetenz wieder an die

Länder zurückzugeben. 

Zuvor hatte sich DBB-Chef Erhard

Geyer gegen das "laute Nachdenken ein-

zelner Bundesländer” gewandt, die die

Beamtenbesoldung für bestimmte

Gruppen – insbesondere die Lehrer –

wieder an "landesspezifische Verhält-

nisse” anpassen sollten. Die Bedingun-

gen an den Schulen hätten heute nichts

mit dem "idyllischen Freizeitpark” ge-

mein, der offensichtlich als Standard-

vorstellung noch immer in vielen Köp-

fen herumspucke. 

Als Folge anhaltender Stellenkürzun-

gen könne vielfach sogar in Kernfächern

der Unterricht wochenlang ausfallen,

weil einfach kein Ersatz mehr verfügbar

sei, meinte Geyer weiter. Die Situation

wäre noch dramatischer, wenn nicht

viele Lehrer "ihren pädagogischen Auf-

trag und nicht die Stundentafel in den

Vordergrund stellen würden”. Daß sich

der Altersdurchschnitt im Lehrerbereich

mittlerweile den 50ern annähere, sei nur

am Rande erwähnt. Obwohl die Schüler-

zahlen stiegen, ebenso auch die sozialen

und erzieherischen Probleme, würde die

Zahl der Lehrerstellen nicht angepaßt,

beklagten Geyer wie DBB-Vizechef Peter

Heesen. 

Scharf wandten sich Geyer wie auch

Heesen gegen die überproportionalen

Kürzungen der Anwärterbezüge. Bund

und Länder seien erst vor kurzem bei

den Beratungen des Dienstrechtsre-

formgesetzes "im Brustton der Über-

zeugung angetreten, junge Kolleginnen

und Kollegen zu unterstützen, die in das

Berufsleben eintreten, die dabei sind, ei-

ne Familie zu gründen”, sagte Geyer. 

In der "realpolitischen Umsetzung”

sei jedoch eine Lösung herausgekom-

men, die unter dem Strich eine Kürzung

der Anwärterbezüge von bis zu 30 Pro-

zent ausmache. Geyer: "Wer für sich ei-

ne glaubwürdige und nachvollziehbare

Politik beansprucht, kann kaum im glei-

chen Atemzug die für viele Jugendliche

geradezu beängstigende Beschäfti-

gungssituation ausnutzen”. 

Geyer kündigte an, daß die Beamten

auch bei ihren Einkommensforderun-

gen hart bleiben würden. Nach Jahren

des Sparens müßten die Beschäftigten

im öffentlichen Dienst wieder fair an der

gesamtwirtschaftlichen Entwicklung

beteiligt werden. Der DBB-Chef sagte,

der öffentliche Dienst sei in den vergan-

genen zwei Jahrzehnten von der Ein-

kommensentwicklung völlig abgekop-

pelt worden. So seien die Löhne in die-

sem Zeitraum in der Wirtschaft um rund

30 Prozent gestiegen, die Bezüge der Be-

amten nur um zwölf Prozent. 

Auch sei es aus Sicht des DBB unab-

dingbar, die Vermögensbildung im öf-

fentlichen Dienst auszubauen. So wür-

den im öffentlichen Dienst zur Zeit ver-

mögenswirksame Leistungen in Höhe

von 13 Mark monatlich gezahlt. Dem

stünden in der Gesamtwirtschaft Lei-

stungen von 44 Mark (alte Bundeslän-
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Termine Nachrichtliches

sucht für die städtische Berufsschule I zum Schuljahr 1999/2000 

Studienrätinnen/Studienräte 
(Bes.Gr. A 13/A 14) 

mit der Befähigung für das höhere Lehramt an beruflichen in Bayern für die
Berufsfelder Metalltechnik (Schwerpunkte Kfz-Technik sowie (Versorgungstech-
nik) und Elektrotechnik. Erwünschte Zweitfächer sind entweder Sozialkunde
und/oder Informatik.

Gesucht werden qualifizierte Lehrkräfte, die auch bereit sind, sich in fremde Sach-
gebiete einzuarbeiten. Von den Bewerberinnen und Bewerbern wird erwartet, daß
sie sich auch außerhalb ihrer unterrichtlichen Tätigkeit für die Schulgemeinschaft
engagieren. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Die Bewerbung von Frauen ist ausdrücklich erwünscht. 

Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, Ausbil-
dungs- und Arbeitszeugnisse) bitten wir bis spätestens 26. März 1999 an die
Stadt Regensburg, Personalamt, Postfach 11 06 43, 93019 Regensburg, zu sen-
den. 

Die

STADT 
REGENSBURG



der) und immerhin noch 20 Mark (neue

Bundesländer) gegenüber. Geyer: "Es ist

nicht hinnehmbar, daß der öffentliche

Dienst auf Dauer in allen Bereich die ro-

te Laterne trägt.”

SPD-Innenminister Otto Schily be-

kannte sich zum Berufsbeamtentum

und unterstrich, er möchte den "Beam-

tenthos nicht missen”. Dies gelte vor al-

lem in einer Gesellschaft, in der das Ma-

terielle eine immer größere Rolle spiele. 

dpa

DBB lehnt Entbeamtung von
Lehrern ab

Der Vorstoß von Bundesinnenmini-

ster Otto Schily (SPD), Lehrer nicht mehr

als Beamte zu beschäftigen, ist auf ein

unterschiedliches Echo getroffen. Wäh-

rend die Gewerkschaft Erziehung und

Wissenschaft (GEW) dies von einem Ta-

rifvertrag abhängig machte, lehnte der

Deutsche Beamtenbund (DBB) eine Ent-

beamtung von Lehrern grundsätzlich ab. 

DBB-Vorsitzender Erhard Geyer sag-

te, nur beamtete Lehrer könnten den

staatlichen Bildungsauftrag erfüllen.

Störungen des Schulalltags durch Ar-

beitskämpfe seien so ausgeschlossen,

weil Beamte nicht streiken dürften.

Auch erfüllten Lehrer mit Zeugnisnoten-

vergabe und Abschlußzeugnissen ho-

heitliche Aufgaben, die Beamten vorbe-

halten seien. Für den Staat kämen Be-

amte zudem billiger als Angestellte. 

Schily hatte zuvor verlangt, in Zu-

kunft weniger Beamte im öffentlichen

Dienst zu beschäftigen. Lehrer, Hoch-

schullehrer oder Orchestermusiker

müßten nicht Beamte sein. dpa

Kultusministerkonferenz 
soll grundlegend reformiert
werden

Der Kultusministerkonferenz (KMK)

steht im 51. Jahr ihres Bestehens eine

grundlegende Reform ins Haus. Dazu

hatte als ehemalige KMK-Präsidentin,

NRW-Bildungsministerin Gabriele Beh-

ler (SPD) ein Konzept vorlegt. Sachsens

Wissenschaftsminister Hans Joachim

Meyer (CDU), der auf der Sitzung zum

neuen KMK-Präsidenten gewählt wor-

den war, begrüßte die Vorschläge Beh-

lers. Sie wiesen den Weg in die richtige

Richtung, sagte er. 

Nach dem Reformkonzept Behlers

soll die älteste Fachministerkonferenz

der Länder künftig bei der Gestaltung

des Bildungswesens mehr "föderale

Vielfalt" in Deutschland zulassen und

ihre Arbeit auf "wesentliche Aufgaben"

beschränken. Zahlreiche Ausschüsse

der Kultusministerkonferenz sollen ab-

geschafft und die umfangreiche Stati-

stikarbeit gänzlich eingestellt werden.

Sie soll der Bund-Länder-Kommission

für Bildungsplanung und Forschungs-

förderung (BLK) übertragen werden.

Ziel der Neukonzeption sei es, den

Ländern "im Sinne von mehr gegenseiti-

ger Toleranz" zusätzliche Möglichkeiten

zu geben, "eigenständig und eigenver-

antwortlich bildungspolitische Akzente

zu setzen". Einheitlichkeit sollte nur da

angestrebt werden, wo sie zur "Verhin-

derung von Mobilitätshemmnissen un-

bedingt geboten ist", heißt es in dem Pa-

pier. Angestrebt wird mehr Wettbewerb

unter den Ländern um das leistungs-

fähigste Bildungssystem. 

Konzentrieren soll sich die KMK-Ar-

beit künftig vor allem auf die gegenseiti-

ge Anerkennung von Schul- und Hoch-

schulabschlüssen sowie auf die Qua-

litätssicherung in Schule und Hoch-

schule sowie in der beruflichen Bildung.

Auch soll die Hochschulzulassung wei-

terhin einheitlich geregelt bleiben. Die

KMK soll die Länder zugleich in Fragen

der europäischen Kulturpolitik gegenü-

ber dem Bund und auch gegenüber

Brüssel vertreten.

Zweck der KMK sei es, "ein Mindest-

maß an Gemeinsamkeit und Vergleich-

barkeit im Bildungswesen zu gewährlei-

sten", dies auch vor dem Hintergrund

der Verfassungsgebote nach Einheitlich-

keit der Lebensverhältnisse und der Be-

rufsfreiheit in Deutschland, heißt es in

dem Text weiter. 

Die Kultusministerkonferenz, die bis-

weilen wegen ihres langsamen Abstim-

mungstempos mit einer "griechischen

Landschildkröte" verglichen worden

war, will künftig viel schneller werden.

Einige ihrer letzten Stellungnahmen sei-

en bei Veröffentlichung bereits veraltet

gewesen, heißt es selbstkritisch in dem

Organisationskonzept. Auch auf Stel-

lungnahmen zu mehr allgemeinen ge-

sellschaftlichen Fragen, über die schwer
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Wir stellen bei der Graf-Stauffenberg-Wirtschaftsschule ab dem 
Schuljahr 1999/2000

eine Diplom-Handelslehrerin oder 
einen Diplom-Handelslehrer

und

eine Gymnasiallehrkraft mit der Fächerverbindung 
Deutsch und Geschichte

sowie 

eine Gymnasiallehrkraft mit der Lehrbefähigung 
Deutsch mit einem Nebenfach (Englisch, Geschichte, Erdkunde 
oder Sozialkunde)

ein. Die Stellen sind vorerst auf ein Schuljahr befristet. 

Die Schule befindet sich in einem vorzüglich ausgestatteten Neubau mit
ausgezeichneten Arbeitsbedingungen. 

Die Beschäftigung erfolgt im Angestelltenverhältnis nach den Bestimmun-
gen des Bundesangestelltentarifvertrages (BAT). Daneben gewähren wir 
die im öffentlichen Dienst üblichen Leistungen. 

Wir bemühen uns um die Förderung von Frauen und begrüßen daher Ihre
Bewerbung besonders. 
Schwerbehinderte werden bei gleicher Eignung und Qualifikation bevorzugt. 

Wenn Sie interessiert sind, bewerben Sie sich bis 31. März 1999 mit den 
üblichen Unterlagen (Lebenslauf, Lichtbild, Zeugniskopien) beim

Personalamt der Stadt Bamberg, 
Postfach 110323, 96031 Bamberg

S T A D T  B A M B E R G



zwischen den verschiedenen politi-

schen Lagern Einvernehmen zu erzielen

sei, solle künftig gänzlich verzichtet wer-

den. Bisher hatte die KMK nur zweimal

in ihrer Geschichte auf eine Verabschie-

dung solcher Voten verzichtet. Das erste

Mal war dies Anfang der 80er Jahre im

Streit um Friedenserziehung und Wehr-

kunde. Vor drei Jahren scheiterte ein Vo-

tum zur Behandlung der deutsch-deut-

schen-Frage im Unterricht.

Nach dem Behler-Konzept soll das

KMK-Präsidium gestärkt werden. Ihm

sollen wie bisher neben dem Präsiden-

ten drei Stellvertreter angehören, Alle

Präsidiumsmitglieder sollen aber künfig

konkrete Aufgabenbereiche zugewiesen

bekommen, etwa für Schule, Hochschu-

le und Kultur. Um schneller auf aktuelle

Probleme einzugehen, sollen Ad-hoc-

Arbeitsgruppen eingerichtet werden.

Im Rahmen der Diskussion um eine

Föderalismusreform in Deutschland

hatten die Ministerpräsidenten auch ei-

ne Konzentration der verschiedenen bil-

dungspolitischen Gremien angeregt.

Die Amtschefkonferenz der Kultusmini-

ster hatte sich bereits Mitte November

mit den Reformüberlegungen befaßt

und sich dabei auf Grundzüge verstän-

digt. Neu aufgenommen in dem Behler-

Konzept wurde die Forderung nach Ver-

zicht auf die Statistikarbeit der KMK, die

nicht unumstritten ist. Die Finanzmini-

sterkonferenz der Länder hatte unlängst

auch eine Reduzierung der über 200

Mitarbeiterstellen in der Bonner KMK-

Geschäftsstelle verlangt.

Die Kultusminister hatten sich im

Rahmen ihres Treffens in Bonn auch mit

Vertretern der Lehrerorganisationen ge-

troffen. Zur Zeit werden in einer KMK-

Arbeitsgruppe Empfehlungen für die

Neuordnung der Lehrerausbildung vor-

bereitet. Ebenso gab es ein Gespräch

zwischen dem KMK-Präsidium und

dem Präsidium der Hochschulrektoren-

konferenz. dpa

Neuer Präsident Meyer für
Aufgabenkonzentration der
KMK

Der neue Präsident der Kultusmini-

sterkonferenz (KMK), Hans Joachim

Meyer (CDU), will in seiner Amtszeit die

Reform der KMK fortsetzen. Meyer

sprach sich für eine Konzentration der

UMSCHAU
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Aufgaben, der Arbeitsweisen und Struk-

turen aus. Es könne aber nicht um "Re-

duktion oder gar Amputation” gehen, da

keine andere Institution von der KMK

Aufgaben übernehmen könne, sagte

Meyer in seiner Antrittsrede. 

Meyers Amtsvorgängerin Gabriele

Behler (NRW/SPD) hatte im Dezember

ein Reformpapier vorgelegt. Dieses wol-

len die Kultusminister im Februar bera-

ten. Die Öffentlichkeit will Meyer durch

professionelle Arbeit vom Leistungsver-

mögen der KMK überzeugen. Zugleich

verteidigte er die KMK gegen die anhal-

tende Kritik: Gerade die Eigenständig-

keit der deutschen Länder erfordere ihr

stabiles Zusammenwirken, denn sonst

werde Deutschland in Europa und im

internationalen Leben "zur Provinz”. Als

ein zentrales Thema der nächsten Mo-

nate nannte er die Qualitätssicherung

wie auch Schulleistungsvergleiche der

Schulen. Angekündigt wurde auch eine

Reform der Lehrerbildung. 

Der Vorsitzende des Deutschen Phi-

lologenverbands, Heinz Durner, be-

grüßte die "schulpolitischen Akzente”,

in Meyers Rede. Die Qualitätssicherung

in den Schulen und die Gestaltung einer

zukunftsorientierten Lehrerbildung sei-

en vordringliche Aufgaben. Die KMK

müsse in einer neustrukturierten Leh-

rerausbildung neben der pädagogischen

auch die fachliche Kompetenz weiter

fördern. Die Rahmenbedingungen an

den Schulen dürften sich allerdings

nicht weiter verschlechtern. dpa

25 Jahre IfS: Rolff erwartet
zweite Bildungsoffensive

Eine zweite große Bildungsoffensive

steht nach Ansicht des Leiters des Insti-

tuts für Schulentwicklungsforschung,

Hans-Günter Rolff, bevor. Drei Jahr-

zehnte nachdem Willy Brandt in seiner

ersten Regierungserklärung 1969 die

Bildungsreform zur wichtigsten Ge-

meinschaftsaufgabe erhob, zeigen in-

ternationale Vergleiche weltweit größe-

re Bildungsanstrengungen. Doch erhal-

te die heutige Entwicklung eine "unver-

gleichlich größere Wucht" durch die in-

zwischen global gewordene Ökonomie

und den weltweiten Wettbewerb, sagte

Rolff.

Während die Bildungsreform der

60er Jahre der Expansion galt, sei das

Ziel heute und in den kommenden Jah-

ren die Qualitätsverbesserung von

Schule. Die Qualitätsdebatte – ange-

stoßen durch die schlechten Ergebnisse

deutscher Schüler im internationalen

Vergleich der Tims-Studie – sei ein "will-

kommener, wenn nicht der einzige An-

laß, innere Schulreform weiter voranzu-

bringen, als das bei der ersten großen

Bildungsoffensive der Fall war". Dabei

komme die Schule unter bisher nicht ge-

kannten Erwartungsdruck – bei gleich-

zeitig schwindenden Mitteln. Die Wirt-

schaft setze die Schule unter Qualitäts-

druck, unter dem sie auch selbst stehe.

Die Eltern erhöhten den Druck zusätz-

lich, aus Sorge um die künftigen Arbeits-

plätze für ihre Kinder. dpa

Euro-Bildungspaß soll 
Jugend Flexibilität sichern

Ein neuer Euro-Bildungspaß soll den

Jugendlichen in der Europäischen Uni-

on mehr berufliche Flexibilität sichern.

Dies kündigte Bundesbildungsministe-

rin Edelgard Bulmahn (SPD) an. Mit die-

sem "EUROPASS” werde erstmals euro-

paweit eine einheitliche Bescheinigung

für Auslandsqualifikationen geschaffen.

Damit werde ein wichtiger Beitrag gelei-

stet, um Stellenwert und Akzeptanz in-

ternational erworbener Berufsqualifika-

tionen zu erhöhen. 

Bildungs- und Forschungspolitik sei-

en für die Bundesregierung "Eckpfeiler

der europäischen Integration”, meinte

die Ministerin weiter. Während der

deutschen EU-Präsidentschaft würden

wichtige neue Bildungsprogramme auf-

gelegt, wie das Folgeprogramm Leonar-

do da Vinci zur Förderung der Zusam-

menarbeit bei der Berufsbildung oder

das Programm Sokrates, das seine

Schwerpunkte im Bereich der Schulen

und Hochschulen sowie in der Erwach-

senenbildung hat. Die EU-Bildungsmi-

nister haben sich bereits auf ein Ge-

samtbudget in Höhe von 5,4 Milliarden

Mark geeinigt, die innerhalb von sieben

Jahren ausbezahlt werden sollen.

Um besser über die EU-Bildungspro-

gramme zu informieren, will das Bil-

dungsministerium im Frühjahr eine ko-

stenlose CD-Rom "Chancen Europa”

vertreiben, auf der alle Projekte und Bil-

dungsmöglichkeiten dargestellt werden.

Mit der Verabschiedung der neuen Pro-

gramme rechnet Bulmahn Anfang Juni. 

dpa
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